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Bewährung an allen Fronten 
Vordringen gegen Luftlandetruppen In Holland — Adriaschlacht 
auf dem Höhepunkt — Neue Feindangriffe im Osten abgewiesen 

rd Berldn, 20. September 
Die »chweten Kämpfe der l«tzteo T«ge 

zeigten an allen Fronten eine höchste 
Bewahrung der Kampfkraft der deut* 
sehen Soldateo. Uberall, auch gegenüber 
stark überlegenem Feind, koiintein Ab­
wehrerfolge errungen werden. Die feind­
lichen Anstrengungen haben an verschie­
denen Fronten, an erster Linie 2war in 
Itaben, dann aber auch im Westen und 
im Osten, am Dienstag gewisse Höhe­
punkt« erreicht. Trotz schwerctor Bela-' 
stungen in den vergangenen Tagen hiel­
ten die deutschen Truppen stand, berei­
nigten Einbrüche durch Gegenangnffe 
und erwiesen sich in ihrer Kampfgemein­
schaft al« überlegen. Diese Tatsache ist 
umso bemerkenswerter, als sie in kras­
sem Gegensatz zu allen Behauptungen 
des Feindes steht. Sie Ist dazu cngetan, 
alle verfrühten Hoffnungen im Feind­
lager zunichte zu machen. 

An der Westfront gelang es, die in 
Holland luftgelandeten Feindkräfte 
durch konzentrische Angriffe weiter ein-
ztiengen, Gefangene einzubringen und 
dem Feind erhebliche Verluste an Men­
sch«! und Material zuzufügen. Noch am 
Ddenstag wurden die feindlichen Luft­
landungen durch neue Kräfte verstärkt, 
eJbvr auch deutscherseits wurden neue 
Kräfte herangeführt, die mit ganz be­
sonderem Elan sich auf den Feind war­
fen. Allmählich rundet sich auch das 
Kampfbild im holländischen Raum, und 
es erscheint durchaus nicht ausgeschlos­
sen, daß der vom Feind beabsichtigte 

taktische Vorteil der Landimg zwischen 
den Kanälen des wasserreichen Geoietes 
sich zum Nachteil für den Feind aus­
wirkt, insbesondere da der über Eind­
hoven hinaus vorstoßenden Felndgrappe 
noch immer keine Verbindung mit den 
luftgelandeten .Truppen gelungen ist. 

Beiderseits Aachen wird mit äußerster 
Heftigkeit gekämpft, ohne daß die öit-
liche Kampflage verändert wäre. Der 
Verlust von Nancy ändert nichts an der 
allgemeine« FrontUnd«, zu der Nancy so* 
wieso nicht gehörte. Der Kampf der Be­
satzungen unserer Kanalfestungen bindet 
weiterhin starke feindliche Kräfte und 
verhindert die Besetzung der Kanalhäfen 
nicht nur für die Dauer des Kampfes, 
sondern in seinen Nachwirkungen auch 
noch lange darüber hinaus. Auch hierin 
spiegelt sich die höchste Bewährung 
deutschen Soldatentums erneut wider, so 
daß wir immer mehr die Berechtigung 
haben, die Tapferkeit und das Können 
tmserer Soldaten als den schließlich ent­
scheidenden Faktor in diesem Krieg an­
zusehen. 

Die Adria-Schlacht bat nun ihren 
Höhepimkt erreicht infolge der zusAm-
mengefaßten Bemühaingen, da unter Ein­
satz aller verfügbaren Kräfte ein Durch­
bruch in die Po-Ebene erzielt werden 
sollte. Zwar war es notwendig, die deut­
schen Truppen teilweise in neue Stel­
lungen zurückzuführen, aber anderer­
seits waren unsere EHvlsionen, die nun 
wochenlang den italienischen Sperr­
riegel verteidigten, in der Lage, Kraft zu 

Gegenstößen lu finden und somit den 
feindlichen Durchbruch zu v«rhindero. 
Diese Schlacht, v(>n der der Fednd sich 
den Zusammenbrmch unseres gesamten 
Verteidigüngssystems In Italien erhofft 
hatte, ist zu einem fürchterlichen Ader­
laß vor allem für die Hilfsvölker der 
Anglo-Amerikaner geworden. Noch 
stehen dort schwere Angriffe bevor und 
noch ist nicht die feindliche Offensiv­
kraft gebrochen, aber die bisharigen 
Abwehrerfolge müssen als ein günstiges 
Vorzeichen für die kommenden Ereig­
nisse gewertet weiden. 

Auch die Ostfront hat sich als wieder 
stabil erwiesen, obwohl der Feind ein 
neues starkes Ablenkungsmanöver bei 
Warschau unternommen hat, wo er ver­
suchte, im Schutze künstlichen Nebe's 
die Weichsel an mehreren Stellen zu 
überschreiten. Di««« Ubersetzversuche 
wurden vereitelt, während nach wie vor 
die heftige Schlacht im baltischen Raum 
mit unverminderter Härte welter anhält 
Auch hier haben die Sowjets ihre ur­
sprüngliche Absicht des konzentrischen 
Durchbruchs in edn zähes Ringen um 
einzelne Katen und Dörfer umwandeln 
müssen. Die allgemeine Verstärkung der 
deutschen Abwehrkraft an allen unseren 
Fronten hat auch Im Norden der Ostfront 
sich dahin ausgewirkt, daß die deutschen 
Abwehrverbände gegenüber der unvor­
stellbaren Zahl von über vierüig feind­
lichen Schützefidivisiionen und mehr als 
zwanzig feindlichen Panzerverbänden 
standhalten. 

Finnland ans Messer geliefert 
Ein Schulbeispiel für die Folgen ehrloser Unterwerfung und feigen Verrates am eigenen 

Volk — Den Finnen darf noch nicht einmal die volle Wahrheit gesagt werden 
dnb Stockholm, 20. September 

Der stellvertietende finnische Mini­
sterpräsident von Born sprach im finni­
schen Riindfunk übei die Bestimmungen 
des finnisch-sowjetisch-engiischen Waf­
fenstillstandsvertrages. 

Er erkiärte u. a.: Der 19. September 
1944 wird in der finnischen Gescliichte 
als Tag der schwersten Prüfung für das 
fiarusche Volk verzeichnet bleiben. 
Finnland muß jetzt mit den Friedensbe­
dingungen vor Augen seine verbliebenen 
Möglichkeiten füi die FoJLsetzimq eines 
nationalen Lebens überprüfen. Die Un­
terzeichnung des Vertrages verpflichtet 
zur sofortigen Zurückziehung der Trup-

u u . i  Ui  u  iin l^iii-den von Moskau 
im Jahre 1940 gezogenen Grenzen. Ka-
relien ist also verlöten. Unsere Hoffnun­
gen auf eine Berichtigung zumindest der 
schlimmsten wirtschaftlichen Unzuläng­
lichkeiten dieser Grenze haben sich nicht 
verwirklicht. Außerdem waren wir ge­
zwungen, an die Sowjetunion das Gebiet 
von Petßamo abzutreten. Der dritte be­
deutende Punkt ist die Verpachtung der 
Landzunge von Porkkala und eines gro­
ßen See- und Landqebiete« als militäri-
soher Stützpunkt an die Sowjetunion auf 
eine Zeit von 50 Jahren Dadurch wer­
den alte kulturell hochstehende Ge­
meinden mit Hunderten von Häusern 
und gut angelegten Bauernhöfen ver­
wüstet werden. Ebenso muß Finnland, 
wenn auch nur vorübergehend, Flug­
plätze in Süd- und Südwestfinnland so­
wie seine Handelsflotte ausliefern. Au­
ßerdem ist das Land zu besonderen Ma­
teriallieferungen verpflichte;. 

Ein ernster Umstand ist, daß Finnland 
die deutschen Streitkräfte im Lande ent­
waffnen und den Feinden ausliefern soll, 
und daß gleichzeitig die finnische Armee 
auf Friedensstärke zu bringen Ist. Finn­
land muß im Laufe von sechs Jahren 300 
Millionen Dollar zahlen. Das sind rela­
tiv größere Zahlungen, als sie nach dem 
vorigen Weltkrieg irgendeinem Staate 
auferlegt wurden. Die Waffenstillstands-
bedingungen enthalten alles in allem 23 
Punkte, die noch dazu nicht endgültig 
formuliert sind. ' 

Das tragische Schicksal de^ Minister­
präsidenten Hackzell so erklärte von 
Born, wird in die Geschichte als ein be­
redtes Zeugnis eingehen. Die Vorstellun­
gen von Recht, Vernunft und Zweckmä­
ßigkeit, auf die Finnland hoffte, sind in 
der jetzigen Zelt offensichtlich In ho­
hem Grade unterschiedlich Jetzt, wo 
der Krieg zu P.nde oeht. hat man den 
Eindruck, daß überhaupt nicht der 
Wunsch bestanden hat, vertrauensvolle 
VerhMltnlsse zu schaffen. U-^d e« l«<t zu 
fürchten, daß die nackte WirklicbWoit, 
vor der wir heute stehAn. nlederdi^ük-
kender i«t nU jemand überhaupt voraus­
sehen konnte. 

~ • 

Die Erläuterungen Born« tum sowje­
tischen Waffenstillstandsdiktat enthal­
ten zahlreiche der demütigenden und 
entehrenden Klauseln de« Vertrages 

nicht. Born scheute sich offenbar, dem 
finnischen Volke die ganze Wahrheit 
zu sagen, weil er nicht zuzugeben wagt, 
daß der Vertrag einer völligen und be­
dingungslosen Auslieferung Finnlands 
an den Bolschewismus gleichkommt. 
Was Born verschwieg, berichtet dafür 
umso ausführlicher die schwedische 
Presse. 

So haben die Sowjets, indem sie Ge­
neraloberst Shdanow zum Vorsitzenden 
der sowjetischen Kontrollkommission er­
nannten, dem finnischen Volk eine be­
sondere Demütigung zufügen wollen, 
denn Shdanow gilt als ausgesprochen 
finnlandfeindlich. Er hat sich schon in 
der Zeit vor imd während des finnisch­
sowjetischen Winterkrieges 1940 als er­
bitterter Finnlandfeind zu erkennen ge­
geben. 

Die Bedingungen, die die Sowjets stell­
ten, mußten in Bausch und Bogen an­
genommen werden mit al! den unsiche­
ren, unkla,ren und dehnbaren Forderun­
gen. Bei den finnisch-sowjetischen Ver­
handlungen in Moskau handelte es sich, 
so schreibt die schwedische Presse, 
nicht um Verhandlungen in gewöhnli­
chem Sinne, sondern nur um die Ent­

gegennahme von bereits festgelegten 
und unabänderlichen Bedingungen Mos­
kaus. Die sowjetischen Bedingungen 
seien bedeutend strenger und härter als 
man erwartet hatte, und würden eine 
grundsätzliche Umstellung der gesamten 
Lebensführung des finnischen Volkes 
herbeiführen. 

»Stockholms Tidningen« stellt heraus, 
daß die Abtretung von Porkkala an die 
Sowjets dlo Beherrschung der schmälsten 
Stelle der Finnischen Bucht einschließlich 
Helsinki durch die Sowjet« bedeutet. 
Moskau erhalte durch einzelne Forderun­
jen auch innenpolitisch einen gewiesen 
Griff um Finnland Den Sowjet« müssen 
sämtliche finnischen Amtsarchive zu­
gänglich gemacht werden und der ge­
samte finnische Verkehr kommt mit 
Schweden unter Sowjelkontrolle. Die 
Sowjets hnben auch völlige Kontrolle 
über alle Eisenbnhnen, Landstraßen und 
Wasserwege in Finnland erhalfen. 

»Dagsposten« qeht in einem Leitarti­
kel auf die Unklarheiten der sowjeti­
schen Bedingungen e'n und Ist der Anf-
fn««ung, daß «ich Moskau damit Ntftg-
lirbkeiten einer späteren Erpressungs­
politik habe schaffen wollen. 

^ PK-Aoii iahiB*;  SS 'Kric(<i(>«richt«r  Klein« (Wb) 

Wassersctiutzpollzei sSabert die dalmatinische KUsle 
Vorsichtig manövriert das Polizeiboot über die fe!«enge«pickten Untiefen der 
Küsten gewisser und legt am Ufer an, Aus dem Wiisi&er ragende Gesteinsbrok-
ken als Trittsteine benutzend, klettern die Männer der WasserschutzpoHzei an 

* Bord. Hier erwartet sie ein neuer Auftrag 

Kampf Jen Okkupa^oren 
Von Dr. Helmut Carstanjen 

Graz, 20. Sepbember 
„Vernichtet die Okkupatoren, treibt 

sie aus dem Lande und schadet ihnen, 
wo ihr nur könnt", das sind Kampfrufe, 
die in der letzten Zelt öfter zu hören 
waren. In den Flugblättern der bolsche­
wistischen OF konnte man sie immer 
wieder lesen. Und wir bestätigen es 
gerne: Jawohl, Kampf den Okkupatoren! 

Eine Frage ist dabei allerdings zu klä­
ren und diese Frage lautet: Wer sind 
die Okkupatoren? Okkupatoren sind 
Menschen, die etwas okkupieren, also 
sich widerrechtlich aneignen. Okkupato­
ren sind Völker oder polltische Bewe­
gungen, die ein fremdes Land gewaltsam 
besetzen mit der Absicht, es dauernd zu 
behalten. 

So hat z. B. der Bolschewismus im 
Jahre 1939 die kleinen Völker der Esten, 
Letten und Litauer okkupiert und dort 
bis zur Befreiung durch die Deutschen 
im Jahre 1941 eine wahre Schreckens­
herrschaft aufgerichtet. Diese Völker 
hatten keinerlei Verlangen nach den 
Segnungen der Sowjetunion xmd kann­
ten nur den einen Wunsch, in Frieden 
ein eigenes Leben zu leben. Das engli­
sche Weltreich ist durch fortgesetzte 
Okkupationen entstanden. Was halten 
die Briten In Indien zu suchen? Nichts! 
Haben sich die Araber und Ägypter 
etwa eine englische Herrschaft ge­
wünscht? Keineswegs! Die Engländer 
hnben sie mit roher Gewalt unterjocht. 
Die Amerikaner wollen nun die Englän­
der im Okkupier^!n noch überbieten. 
Niemand in Europa hat ihnen in die Ge­
staltung ihres Kontinents etwas drein­
geredet. Sie mußten sich also gegen kein 
europäisches Volk verteidigen. Nur um 
zu rauben, zu unterjochen und zu okku­
pieren traten sie in den Krieg ein und 
brachten Not und Vernichtung nach 
Europa. 

Nun aber zurück zur Betrachtung un­
serer Heimat. Wer sind denn hier in un­
serer Steiermark die Okkupatoren? Etwa 

Vom Schiffsjungen zum Brillantenträger 
Höchste Anerkennung für die Männer von Brest — Aus dem Leben des Generals Ramcke 

Führerhauptquartier, 20. September 
Der Führer hat dem heldenhaften Ver­

teidiger von Brest, General der Fall­
schirmtruppe Bernhard Ramcke das 
Eichenlaub mit Schwertern und Brillan­
ten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu­
zes verliehen. 

General Ramcke hat die Festung Brest 
an der Spitze seiner tapferen Männer 

gegen den wo-
chenlanaen An­

sturm einer viel­
fach überlegenen 
Ubermacht in un­

vergleichlicher 
Haltung bis zum 
Letzten behauptet 

und unvetgäng-
hohe Heldentaten 
vollbracht. Er war 
Im Toben der Ma-
terialschtacht, dem 

pausenlosen Ha­
gel (<er Bomben 
und Granaten, die 
Seele des Wider­
standes. Mehr n's 

vier feindliche 
Dlvielonen und ein 
starkes * Aufgebot 

des Gegners an Material zur Luft, zur See 
und auf dem Lande wurden durch dieses 
wochenlanqe zähe Ausharren der Mfin-
ner von Brest gebunden. Die Verleiiiung 
der höchsten deutschen Tapferkeitsdus-
zeichnung bedeutet für Ramcke die 
Krönung ssdnes Soldatenlebens. Zugleich 

i  

Scher)-Rildcrdieni l  

Generalleutnant 
Ramcke 

aber bedeutet sie die höchste Anerken­
nung für die Männer von Brest, die mit 
ihrem Kommandeur kämpften und bis 
zum Letzten aushielten. 

Generalleutnant Ramcke hat in seinem 
nnilitärischen Leben in allen drei Wehr-
marhtteilen gestanden, zuerst 13 Jah!e 
in der Kriegsmarine, dann 12 Jahre im 
Heer und seit vlei Jahren in der Luit­
waffe. Seine Laufbahn ist einzigartig. Im 
Frühjahr 1905 meldet sich ein ^chmcirh-
tiger Junge bei der Schiffsjungendivision 
Friedrichsort in der Kieler Bucht. Das 
war Bernhard Ramcke. der Sohn eines 
Berufsunterotfiziers und späteren Beam­
ten. Er wollte nun selber Berufsunter-
offizler der K iegsmarine werden, doch 
dpr Stabsarzt schüttelte den Kopf: »Sehr 
klein und schwach noch, .wird den An­
strengungen nicht gewachsen sein.« Aber 
der junge Ramcke ließ sich nicht abwei­
sen und machte dem Stabsarzt eine 
Reihe von Klimmzügen vor, so d.iß er 
doch eingestellt wurde. Nach harten 
Jahren auf der Segolfregattp »Stosch« 
machte Ramcke seinen Weq und fuhr zu 
Beginn des Weltkrieges 1914 aut dem 
Panzerkreuzer »Prinz Adalbert«. 

Als sein Schiff durch eine Beschädi­
gung für längere Zelt ausgeschaltet 
wurde, meldete sich Ramcke als r-eld-
webel zu einem Matrosenregiment in 
Flandern. Als Zugfühi-er zeichnete er sich 

i aus und kam zur Sturmabteilung des 
I Marlnekorps. Kühne Stoßtruppunterneh-
j mungen brachten ihm den »Pour-le-meri-
|- te des Unteioffizisr»«, dos preußisch 

MiLitärverdlenstkreuz ein. Nur sechs Be­
rufsunteroffiziere der Kriegsmarine sind 
1914—18 zum aktiven Offizier befördert 
worden. Rahmcke war unter ihnen. Er 
wurde zum Leutnant der Marineinfante­
rie befördert. Dies bedingte seinen spä­
teren Ubergang zum Heer, zum Grenn-
dierregiment Nr. 3 in Königsberg. 

Nach seiner Teilnahme an den Frei­
heitskämpfen im Baltikum stand Ramcke 
ein Jahrzehnt lang in ostpreußischen 
Garnisonen des Heeres und nahm als 
Oberstleutnant am Polenfeldzug teil. Er 
war zwar für eine höhere Führungs­
arbeit eingeteilt, aber es gelang ihm, 
durch persönlichen Einsatz eine ganze 
Kompanie gefangen zu nehmen Als frei­
willige Offiziere für die Fdllschirmjäger 
aufgerufen wurden, meldete sich der 
nunmehrige Oberst Ramcke sofort und 
machte als 51 jähriger die gesamte 
Sp'^ungausbildimg durch. Bei der Erobe­
rung von Kreta holte er sich das Ritter­
kreuz des Eisernen Kreuzes, in Nord­
afrika das Eichenlaub dazu. Beim Rück­
zug von der Alamein-Stellung durch die 
Wüste glaubten die Engländer, die Fall­
schirmbrigade Rwmcke eingekesselt zu 
haben. Mit ihrem General voran durch­
brach sie jedoch den Ring, motorisierte 
sich mit englischen Beulelahrzeugen und 
erreichte die deutschen Linien. Nun hat 
Generalleutnant Ramcke, der einstige 
Schiffsjunge, durch sein persönliches 
Vorbild den Namert der Seefeslunq Brest 
unauslöschlich in dio Geschichte ein-
gaftuhriaban. 

die Stelrer, die Deutschen, die 1941 auch 
In das Unterland zurückgekehrt sind. 
Das kann wohl kein emsthafter Mensch 
behaupten, daß jemand widerrechtlich in 
seine eigene Heimat eindringen und sie 
okkupieren könne. Denn, wenn jemand 
ein heiliges Recht auf ein Land, auf 
einen Boden hat, dann ist es der, der in 
diesem Land daheim ist, der in ihm die 
Häuser gebaut, die Acker bestellt und 
es zu Blüte und Wohlstand gebracht hat. 
Und das waren bei uns durch mehr als 
ein Jahrtausend nicht die Kralner, nicht 
die Tschitschen und nicht die „Jugosla­
wen". Das waren niemals die Vorfahren 
jenes landfremden Banditengesindels, das 
der Kommunistenh&uptllng Josip Bro^ 
heute zur Ausplünderung in unser Land 
geschickt hat; das waren vielmehr un­
sere Landsleute, die Stelrer. Sie haben 
stets in Freud und Leid zusammengear­
beitet, die Im Oberland und die in der 
Untersteiermark, gleichgültig, ob sie die 
deutsche Sprache sprachen oder die 
Mundarten des Bachern, der Büheln und 
des Sanntülcs. 

Und diese Heimat, die Steiermark, sie 
Ist seit altersher ein Teil des Reiches 
gewesen, dem sie heute wieder ange­
hört, Ihr Schicksal Ist untrennbar mit 
dem des deutschen Volkes verbunden. 
Nach deutscher Art haben es seine Be­
wohner eingerichtet vom Dachstein bis 
zur Sawe. Das deutsche Schwert hat sie 
beschützt gegen all die Gefahren aus 
dem Osten. Während die Völker des 
Balkans jahrhundertelang unter den Tür­
ken In tiefster Knechtschaft leben muß­
ten, konnten sich die Stelrer kulturell 
und wirtschaftlich entwickeln. Daß sie 
voll Stolz auf ihre schmucken Häuser 
blicken, mit Freude auf ihr geordnetes 
Gemeinwesen hinweisen können und daß 
sie gegenüber der großen Zahl von An­
alphabeten auf dem Balkan durch ein 
seit langem wohlgepflegtes Schulwesen 
für das Leben wohl unterrichtet wurden, 
mit einem Wort, daß sie Teil haben 
konnten an all den Gütern, die unser 
Leben lebenswert erscheinen lassen, 
danken sie allein ihrer Schicksalsge­
meinschaft mit dem Deutschtum. Die 
Deutschen also können niemals in der 
Steiermark als Okkupatoren erscheinen, 
da ihnen und den mit dem deutschen 
Volke unlösbar verbundenen Steirern 
unsere Heimat seit über tausend Jahren 
zu eigen Ist. 

Okkupatoren waren jene Vertreter 
des .lugoslawentums, jene Krainer und 
Tschitschen, die sich der Untersteier­
mark im Jahre 1918 gegen jedes Recht 
bemächtigten und im Lande breit mach­
ten. Sie haben unsere Heimat damals 
gewaltsam zerrissen. Adolf Hitler hat 
die Heimat wieder vereinigt. Nun ver­
sucht der Feind neuerdings seine gieri­
gen Hände nach unserem Heimatboden 
auszustrecken. Die Sendboten des Bol­
schewismus lauern auf neue Beute. Wie 
einst die türkischen Horden vom Balkan 
her gegen Europa zogen, so ergießen 
sich heute <lie Kolonnen der Roten Ar­
mee iiber Bulgarien und Teile von Ru­
mänien. Sie morden, plündern und brin­
gen unsägliches Leid über die von ihnen 
unterdrückten Völker. Der Bolschewis­
mus will in seinem unergründlichen 
Haß gegen alle Werte des Abendlandes 
ganz Europa überschwemmen Was den 
Türken von einst nicht gelungen war, 
das wollen nun die Heerscharen des ro­
ten Sultans Stalin versuchen. Sie sind 

, vor allem heute die Okkupatoren, sie 
sind die Räuber in ^^uropa llinen gilt 
uryier unerbittlicher Kampf, 

Er gilt in gleicher Weise aber auch 
jenen, die sich in den Dienst des Rol-
schewlsii^us gestellt haben und in unse­
rer Heimat versuchen, Stalin und seinem 
Beauftragten Josip Broz den Weg zu 
ebnen. An Ihren Taten können wir sie 
•rkennsn. Auch weon sie sich den N«-
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•Iner Befrelungsfront tulegen and 
•ngcben, für di0 Sache des Volkes zu 
kAmpfen, bleiben sie doch die gleichen 
Boltchewiken, deren Mordtaten im Balti­
kum. In Ungarn, in Spanien, in Polen, 
der ganzf^n Welt bekanntgeworden «Ind. 
Sie werden nicht müde, immer wieder 
Dumme zu suche^ die ihnen auf den 
Leim gehen, wenn sie die Dinge auf den 
Kopf zu stellen versuchen, Sie, die der 

Okkupation dei Landes durch dl« Bol­
schewiken Vorschub leisten, wollen die 
Steirer, die um ihre Heimat kämpfen, zu 
Okkupatoren iterapeln. Aber wir werden 
nicht ruhen, bis ihnen da« Handwerk ge­
legt ist. Denn für alle, dlÄ an die Zu­
kunft Europas glauben, gibt es heute 
nur die eine Losung: Kampf dem Feinde, 
Kampf den unersättlichen Okkupatoren 
im Solde von Moskau! 

Der Führer empfinfl den Poglavnik 
Gemeinsame Verteidigung der Freiheit und Selbständigkeit Kroatiens 
dnb Führerhauptquartier, 20, September 

Der Führer empfing am 18. September 
in seinem llauptquarlier den Staatschef 
des Unabiidngigen Staates Kroatien, Dr. 
Ante Pav(;litsch. 

Der Führer hatte mit dem Poglavnik 
eine längere Unterredung über den ge­
meinsamen Kampf gegen die Bolsche-
wisten und ihre englisch-amerikanischen 
Helfershelfer und über die Fragen der 
Sicherung des kroatischen Raumes. Ge­
treu dem Bündnis des Dreierpaktes wird 
die deutsche Wehrmacht an der Seite 
der kroatischen Soldaten und Ustaschas 
die Freiheit und Selbständigkeit Kroa­
tiens verteidigen. 

Die Unterredung beim Führer, an der 
Roichsminlster des Auswärtigen von 

Ribbentrop und Generalfeldmarschall 
Keitel und von kroatischer Seite der 
kroatische Außenminister^ Alajbegovitsch 
und General Gruitsch teilnahmen, ver­
lief im Geiste der aufrichtigen und treuen 
Freundschaft zwischen beiden Völkern. 
Im Anschluß an den Empfang beim Füh­
rer hatte der Reichsaußenminister mit 
dem Poglavnik und seinen Mitarbeitern 
eine längere und herzliche Aussprache. 

In Begleitung des Poglavnik befanden 
•ich ferner der Minister für Volksauf­
klärung Makanetsch und der Leiter des 
kroatischen Arbeiterverbandes Blaskov. 
Der deutsche Gesandte in Agram, Kasche, 
und der kroatische Gesandte In Berlin, 
Kosak, waren gleichfalls im Hauptquar^ 
tier anwesend. 

Trotz päpstlichem Protest 
Deutscher Diplomat von den Amerikanern aus dem Vatikan verschleppt 

dnb Berlin, 20. Sept«imt>«r 
tMa Anglo-AiuKkaiver hab«n Ihren 

Effhlreichen Vei^ewaltlgungen d«r Be-
ftlnunungen des Völkerrechts eiine neu« 
hinzugefügt. 

Anfang Juni wurde In Rom, nachdem 
die deutschen Truppen die italienische 
Hauptstadt verlassen hatten, der Bot-
echaftsrat der deutschen Botschaft beim 
Vatikan, Gesandter Wemmer, von einem 
Mitglied der Besatzungstruppen in Haft 
gaooaxmen. Ein amerikanischer Offizier 
dnrng In die Wohnung des Gesandten 
Wamsner ein und nötigt« Ihn unter V©r-^ 
l«tzuug der diplomatischen ImmuiiltÄt, 
vum Kommando der Besatzung«behörden 
nrltzukommen. Von hier aus wurde 
Wemmer später in ein Hotel verbracht 
und dort in Hnft gehalten. 

A-uf deutsches Verlangen hin wurde 
•om Vatikan aus gegen dieses allen 
Kwischenstaatlichen Gepflogenheiten wi­
dersprechende Verhalten der anglo-ame-
rikanischen Ut^satzungsbehörden gegen 
einen beim Vatikan akkreditierten Diplo­
maten Protest erhoben, Trotz der vati­
kanischen Vorstellungen erfolgte keine 
Freilassung Wommers. Die Anglo-Ameri-
kaner sel/ten sich vielmehr unter durch­
sichtigen Einwendungen über alle Vor­
stellungen des Vatikans hinweg. Eine 
schließlich nach energischem Drängen 
zugesagte Freilassung Wenuners wurde 
nicht eingehalten. 

Mitte Juli wurde Wemmer nach Taor 
mina auf Sizilien verliracht. Erneute 
Vorstellunnen des Vatikans, die darauf 
abzielten, ihn und andere gleichfalls in 
Tnormina befindliche Mitglieder der 
deiitsrhpn Bofsrhaft beim Vatikan auf 
dem Wege über ein neutrales Land In 

Frciheitswillc der Slowaken 
dnb Prrßhurg, 20. Septerabfsr 

Unter der Überschrift »Wir wollen 
selbständig le-lien^< schre'bt »Slovenska 
Pravria«, »iliir> slowakische Volk wolle 
nicht, daß d'o Tsrherhen in der Slowakei 
wieder die führenden Stollungen einneh­
men und dilo Juden das Geschäftsteben 
kornimnieren könnten. Die Slowaken 
wollten wc'ter frei und selbstänidiig le­
ben, da sie sich nie so gut hätten ent­
wickeln können "wia üu freien slowoki-
Bchon Staat.« 

Hackzcll bewußtlos 
1c Stockholm, 20. .Septeiiri>er 

ühe.r das Refindon des schwererkrank-
ten fiuni!«ch(!n Ministerpräsidenten Hack-
zrll meldet das letzte iin-lliche BulJetin, 
daß Hdckzell das Bewußtsein verloren 
hat urvd daß sein Zustand weiterhin ernst 
ts l .  

dl« Halmat turQckk»hr«n tn lamen, 
werden weiterhin außeracht jfelawien. 
Die Ajiglo-Amerikaner bleiben vielmehr 
dabed, den Vatikan zu brüskleren, indem 
ei« einen bei ihm akkreditierten Diplo­
maten wider alles internationale Pecht 
weiterhin in Gefangenschaft halten. 

Wenn der Vater mit dem S<rfuM 

Carol und Micha«! wollen nach LotidoB 
Ic VladiM, 20. 8«pl«nib«r 

Köniig Carol voo RnmAotUn hat irich 
an öen mgUscheci König mit der Bltt« 
gewandt, sich in London oder «iner an­
deren englischen StAdt nledeo-laasen »i 
dürfen, um häer die wedter« EnitwlA-
lung der Lag« in Rumänien beobachiten 
zu können. Der «ingrli«che König habe 
darauf «rwidert daß glericher Wunsch 
von König Michael von Rumänien vor-
lieg^v der zuerst berücksichtigt werden 
müßte. Es sei nicht gut mög<lich, Vater 
«nd Sohn in Eng^land zu gledcher Zeit 
Zufhicht zu gew&hren, rumal «Ich die 
Sowjets bereits dagegen auägeiprochen 
hätten, daß Cajol «4ch in Pari« ndedei^ 
lasse. Wenn er aiber in Pari« nicht g«-
rtehm s«i, könne man ihm auch kein« 
Möglichkeit geben, In €tln«r anderen 
europäriechen Häruptvtadt Quartllier m 
nehmen Die Andcunft Mictaaet« In Eni^ 
land wird übrigen« für dl« nächsten Wo­
chen erwartet. Er wartet nur noch aul 
die AuereiMgenehodigunq durch »owj«-
tische MiUtäibehördeo, — Selber wi he-
stinimen haben b«(ide »Könige« ja ndoht 
mehr. Diß «de sich In Sicherheit bege­
ben wollen, während ihr Volk den So­
wjets außgellefert sind, rundet das Bild, 
das man von den Verräteim hat. 

Der Duce erstattet Bericht 
Tagung de« Mlnlstamtea 

dnb Malland, 20. September 
Wie aus dem ltaIieiittcGh«n Heupt-

qu artler gemeldet tdid, trat <l«r lt«Jl*-
nische Mi&lsterret am Montag unter dem 
Vorsitz de« Duo« su«ammen. Der Mlni-
eteriat hat nacSi erlng«h«od«r Austpr»* 
che zahlreiche GesetzesniAfinahmen an­
genommen. Der Duce gab einen ausführ­
lichen Bericht über die polittsch-militS-
rlsche Lage des republikanischen Italien. 

Hungerdasein im eigenen Haus 
Italien von den Hoffnuniten auf die Anglo-Amerikaner |{ehc0t 

dnb Genf, 20. September 
Die schlimmsten Befürchtungen Aber 

die Entwicklung in Italieti unter d«r 
anglo-omerikanischen Besetzung werden 
auch in einem Interview offenbar, das 
der Gründer und ehemalige Führer der 
Interlateinischen Presse, Don Sturzo, dem 
»Florida Catholic« gewährt hat. Er wirft 
den Engländern und Amerikanern be­
sonders vor, daß sie durch die Knech­
tung Italiens dem Bolschewismus Tüt 
und Tor geöffnet hätten. 

Alle Hoffnungen, daß die Anglo-Ame-
rtkaner dem italienischen Volk helfend 
zur Seite ständen, seien geschwunden. 
Denn nach einjähriger Besetzung ver­
schlechterte sich die Lage noch immer 
zusehends. Da« Volk leide Hunger und 

«sin V«rtransB Im dl« Zukunft »«t 9» 
schwunden. Angefangen habe da« elend 
mit der Ura-Abwertung und dem riesi­
gen 'schwarzen Markt, auf dem zwar dt« 
britischen und amerikanischen Soldaten, 
nicht aber die hungernden Italiener kau­
fen könnten. Die Tatsache, daß man heuto 
In ItaHen den Bolschewismus In «einer 
extremsten Form erlebe, sei ein Beweis 
für die erbärmlichen Lebensbedingungen. 

Das »Bemer Tagblatt« stellt in einem 
Artikel fest, daß Italien ein Hunger­
dasein In seinem eigenen Haus führe. 
Italien eel zum Schatten seiner selbst 
herabgesunken. Ein britischer Unter­
offizier habe die auseinandergejagten 
Italienischen Flüchtlingshorden »ein Volk 
ohne Heimat« genannt 

Der „falsche" Maquis 
Die Verbrechen des Maqxris, der Ter- gemordet worden. Dl« Träger des Ter-

' imd sind kommunistische rorbanden in Frankreich, an der franzö­
sischen Zivilbevölkerung sind seit lan­
gem bekannt. Schon vor der Invasion 
durchzogen diese Banden raubend und 
plündernd entlegene Ortschaften und 
töteten die Bauern, wenn sie sich wehr­
ten, von diesen Banditen ausgeraubt tu 
werden. Die anglo-amerikanjsche Agita­
tion gab die Terrorbanden als »Patrioten« 
«US und bezeichnete sie eis «Inen Teil 
der »Streitkräfte der inneren Front«, die 
zur »Befreiung« wesentlich beizutragen 
hätten. Solange die Anglo-Anverikan«r 
aui3«rha]b FrankreicJis standen, «nntinter-
ten und verteidigten sie dieses politische 
Verbrechertum, dessen Taten mit PolUtlt 
Im Grunde überhaupt nichts mehr tu tun 
hatten. Viele Tausende von harmlosen 
Franzosen sind auf dieee Weise hliv-

Weitere Einengung der Luftlandetruppen 
Schwere Kämpfe im Raum Nancy—Luneville — ühertetsrerttiche der Sowfeti bei Warschau Tereitelt 

Der OKW-Bcricht 
dnb Führerhauptquartier, 20. September 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

In Mittelholland wurde der au« der 
Luft gelandete Feind im Raum Arnheim 
durch konzentrische Angriffe v/eiter e.n-
geengt. Gut unterstützt durch eigene 
Jagdverbände fügten unsere Truppen 
dem Gegner schwere Verluste an Men­
schen und Material zu. Bisher wurden 
über 1700 Gefangene eingebracht. Aus 
dem Raum Eindhoven stieß der Feind 
m.t Panzern nach Nordosten vor. Eigene 
Truppen traten auch hier ;;um Gegen­
angriff an. Nordwestlich Aachen konnte 
der Gegner unter starkem Panzereinsatz 
seinen Einbruch erweitem. Südwestlich 
der Stadt wurden alle feindlichen An­
griffe zum Teil unter hohen Verlusten 
Wir den Gegner abgewiesen. Der eigene 
Gegenangriff gewinnt langsam Boden. 

I Im Raum Nancy—Luneville halten die 
I schweren und unübersichtlichen Kämpfe 
I an. Nancy ging verloren. In Luneville 
I wird erbittert gekämpft. An don übrigen 
I Frontabschnitten nur örtliche Kampf­

handlungen. 
Die fortgesetzten Angriffe des Feindes 

auf die Festungen Calais, St. Nazaire 
und Boulogne wurden abgewiesen. Nach 
der Beendigung des Kampfes im völlig 
zerstörten Stadt- und Hafenbereich der 
Festung Brest hielten gestern noch ein­
zelne Kampfgruppen in erbittertem 
Kampf die letzten Stützpunkte auf der 
Halbinsel Le Crozon. 

Das V 1-Störungsfeuer auf London 
dauert an. 

In Italien erreichten im Raum an der 
Adria die schweren Abwehrschlachten 
ihren Höhepunkt, fis gelang hier auch 
gestern den heldenhaft kämpfenden eige­
nen Truppen, zum Teil in neuen Stel­
lungen, den feindlichen Durchbruch zu 
verhindern. Nördlich und nordöstlich 
Florenz wurden feindliche Angriffe ab­
gewiesen, örtliche Einbrüche im Gegen­
stoß bereinigt. 

In Südslebenbürgen und im Szekler-
Zipfel scheiterten Angriffe der Bolsche-

w1«ten. Eben«« wl«gMi mmmn Trupp— 
Im Abschnitt Saaoki—KTOB« heftig« 
Angriffe der Sowjiki MtrOck, it«g«lt«n 
einzelne Eiftbrüdt« ab and •«michtetea 
2? Panzer. 

Bei Warschau versi cht« der Feind Im 
Schulz künstlichen Nebels die Weichsel 
an mehreren Stellen zu überschreiten. 
Die übersetzversuche wurden vereitelt, 
einzelne auf das Westufei vorgedrungen« 
Kampfgruppen abgeschnitten. Auch nord­
östlich der Stadt blieben wiederholte 
Angriffe der Bolschewisten In unserem 
Feuer liegen. Angriffe südwestlich Mitau 
brachton nach Abwehr feindlicher Ge­
genangriffe Stellungsverbesserungen. In 
Lettland und Estland wurden die von 
zahlreichen Panzern und Schlachtfliegem 
unterstützten Angriffe der Bolschewisten 
abgewiesen oder aufgefangen und zahl­
reiche Panzer vernichtet. In dreitägigen 
Waldkämpfen zerschlugen unsere Gre­
nadiere im Kandalakscha-Abschnitt in 
schwungvollen Gegenangriffen zwei 
feindliche Brückenköpfe. 

In den gestrigen Mittagsstunden führ­
ten nordamerikanische Bomber Angrilfo 
gegen mehrere Orte in Nord- und Nord-
westdeutschland. Im Stadtgebiet von 
Koblenz entstanden Gebäudeschäden und 
Personenverlustc. In der vergangenen 

Hadtt ilefit«t«a sich letAdllcSi« Tarror-
gegi München-Gladbaclh vnd 

Budapest. Luftverteidigungskr&ft« tdio«-
Ma 37 fflJndlldh« Flugzeug« ab. 

hn Kanal und im Indischen Oz«fln 
versenkten Unterseeboote vier Schiffe 
mit 26 000 brt und zwei Fregatten. Drei 
weitere Schiffe wurden durch Torpedo­
treffer «chwer beschädigt. 

Tn den Ostkarpaten zeichnete sich da« 
schwäbisch-bayrische 1. Bataillon des 
Gebirgsjägerregiments 13 unter Fiihrung 
von Hauptmann Ploder und das schwä­
bisch-bayrische Feldersatzbataillon 94 
unter Führung von Hauptmann Kresse 
durch hervorragende Tapferkeit aus. In 
den schweren Abwehrkjmpfen in Lett­
land haben sich die schwäbische 205. 
Infanteriedivision unter Führung von 
Generalleutnant von Mellinthin, die bay­
risch-pfälzische 132. Infanteriedivision 
unter Führung von Generalleutnant Wag­
ner und die sächsüsche 24. Infanterie­
division unter Führung von Oberst 
Schultz durch Angriffsschwung xuid 
Standfestigkeit hervorragend bewährt, 
Leutnant Sauer in einer SturmgeschÜtz-
brigade schoß mit seinem Sturmgeschütz 
in zwei Tagen 14 Panzer ab. 

Die Schwerter und das Eichenlaub 
dnb Berlin, 20. September 

Der Führer verlieh das Eichenlaub mit 
Schwertern zum Ritterkreuz des Eiser­
nen Kreuzes an Major Theo Nordmann, 
Gruppenkommandeur in einem Schlacht­
geschwader, als 98. Soldaten der deut­
schen Wehrmacht. Major Nordmann ge­
hört zu den vielbewährten alten 
Schlachtfliegem, die sich auf allen 
Kriegsschauplätzen den Ruhm hoher 
Leistung und großer Erfolge erkämpften. 
Der in Dorsten geborene 25jährige Sohn 
eines Rechtsanwalts ist Westfale wie 
Mölders und Galland. 

Der Führer verlieh als 584. bis 588, 
Soldaten der deutschen Wehrmacht das 
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen 

Kreuzes an Oberst Erich Pietzonka, 
Kommandeur eines Fallschlrmjagerregl-
ments (geboren 1906 in Plümenau als 
Sohn eines Bauern), Major Walter Ge-
ricke, Kommandeur eines Fallschirmjä­
gerregiments (geboren 1907 in Bilderlahe 
als Sohn eines Lehrers), Generalmajor 
Heinrich Trettner, Kommandeur einer 
Fallschirmjägerdivision (geboren 1907 in 
Minden als Sohn eines Obersten), Haupt­
mann Hans Thurner, Gruppenkomman­
deur in einem Kampfgeschwader (gebo­
ren 1918 in Innsbruck als Sohn eines 
Diplom-Ingenieurs), und Hauptmann Paul 
Zorner, Gruppenkommandeur in einem 
Nachtjagdgeschwader (geboren 1920 In 
Roben als Sohn eines Hauptlehrers). 

rors waren lUd sind 
Agitatoren, dl« größtenteils In Moskau 
geschult wurden und selbstverständlich 
auch jetzt nach der anglo-amerlkanischen 
Besetzung Ihren Terror unge^hemmt fort­
setzen. Infolgedessen beginnen sie der 
anglo-amerlkanischen Besatzung unan-
genrfim tu werden. Di« feindlich« Agi­
tation hat deshalb den Begriff des söge' 
nannten >fal8ch«n Maqid«« geprägt Als 
»faleclMn Maquis« b«t«lcfliD«t dl« f«lnd-
Uch« Agitation haut« g«iuMi )«ii« Tarror-
baadsB, IIB« blih«r al« Patriot«« g«U«a. 
Nach d«r »Neuen Zflrlc!i«r Z«ltung« T«r-
brelten <tt« Anglo-A0Mrlkan«T sogar das 
Gerücbt, dar •ogenannt« »falsch« Ma­
quis«, dar «n« r«ln«n B«mf«verbrechem 
bestelle, sei «In« von den deutschen 
Truppen organisiert« Sache. Die Deut­
schen hätten «ich dies« Leute gedungen 
und Ihnen die geraubten Waren abge­
kauft. Man erkennt daran, wie unan­
genehm den Anglo-Amerlkanem das von 
Ihnen blehar organisiert« und logar 
fteanxAert« V«rbr«eh«rtWB M werd«» 
gtent, «o daB «dum anf «to« A«^ 
T«d« Tsrfallan mflsMB, IHB dl« Sdiald 
anf dl« bAsen D«nt«(ik«n abiuwil*««. 
Da« wird J«docti tai Frankreich kaiaa 
Eindruck machen, d«nn «« l«t allgam^ 
bekannt, dafl «s nur einen einzigen 
quls gibt: nimllch den Maquis terrori­
stischer Verbrecher, und dieser wurd« 
von den Anglo-Amerlkanern ins Leben 
gerufen. 

13 000 Tschunf^king-Überlauler 
tc Nanking, 20. September 

Vier Regimonter de« T«chungking>-
H-eeres, insgesamt rund 13 000 Ma-nn, ver­
bündeten sich imter ihrem Generalleut­
nant mit den Truppen der Nanking-Regie­
rung, wird in der-chinesischen Presse be­
kanntgegeben. Die Truppen waren dn Ost-
Honen «tationdert. 

Der Waishingtoner Korreaponident der 
Aseociated Pres« veröffentlicht eln<!ii 
Artikel über die fieberhaften Bemühun­
gen der USA und Englands, einen Zusam-
menbmch Tschiingking-Chinas zu ver­
hindern, Die Lage in China werde in 
Washington mit Sorge verfolgt, und die 
Vereinigen Staaten lassen kein Mittel 
unversucht, um Tschungkings-Kriegsan-
strengungen zu reorganisieren, damit die 
alliierte Flanke in Asien nicht ednstürzo. 

Politische Krlsls In Brasilien. Von dex 
braeilianiech-uruguaylschen Grenze ein­
treffenden Nachrichten sprechen von 
ernsten Ereignissen in Brasilien. Sämt­
liche Telefon- und Tolegraphenverbin-
dungen «elen seit 48 Stunden unterbro­
chen. Man spreche von einer MLlitärbe-
wegung luid der Verhaftung mehrerer 
Geneirale und führender Brasilianer. 

Die Cholera In Indien. Wie Reuter a\i« 
Luchnow meldet, fielen in den Vereinig 
ten Provin2en Indiens im Laufe von nur 
zweieinhalb Monaten ,und zwar in der 
Zeit vom 1. Juli bis 16. September, 
16 800 Menschen der Cholera zujn Opfer. 

Druck o V«ilsg Marburget Verlogt- u Druckerei 
Gel. m. b H ^ VerlogsTeitung Egon Baumgartner. 
HaupUcbrirtlettung Anton Goricbsck, beide In-

MarLiurg a. d. Drau, Bndgasse 6. 
tur Zait fflx Antnlam dl« Prelilist« Nr 3 oQltlg 

Künstler fanden neue Waffen 
Leonardo, Michelangelo und Albrecht Dürer als Festungsbauer 

Das Problem neuer Waffen beschäftigte 
gewisse ZL'iten so tief, daß seine Erörte­
rung immer wieder als Anbruch einer 
neuen Epoche angesehen werden kann. 
Ein unbekannter deutscher Zeichner des 
16. .lahrhunderls gab in einem illustrier­
ten Buch ein Abbild des sinkenden Mit­
telalters mit all seinen Gärungen, die auf 
den Anbruch einer neuen Zeit hindeu­
teten. Dieser dickleibige Foliant ruht in 
der Weimarer Landesbibliothek. Es ist 
die sogenannte ,,Große Weimarer Hand­
schrift". In sorgfältiger Zeichnung, wenn 
auch mit mangolhailer Perspektive, er­
scheinen da: Selbstschüsse, Handgrana­
ten, schwimmende Festungen, Schulz­
panzer für zwei Mann (gewissermaßen 
ein Panzerwagen zu Fuß), explosive Ge­
schosse, (ke sich In der Luft auflösen 
(sozusagen Schrapnells) und ähnliche 
Dinge. Hier ist noch alles bunt zusam­
mengesetzt wie es dir Phantasie eingab, 
und die technische Durchführbarkeit ist 
vor lauter Entdeckerfreude außer acht 
gelassen worden. 

Doch schon ein Jahrhundert früher 
hatte einer der universalsten Geister 
Europas — Leonardo da Vinci — die 
Möglichkeit neuer Waffen ganz exakt 
durchflacht. Im Jahre 1483 machte er 

^ dem Herzog von Mailand, Ludovico 
Sforza, genannt 11 Moro, genaue Vor­
schläge, Brücken zu bauen, Wasser aus 
Gräben und Stellungen abzuziehen, Fe­
stungen zu zerst(')ren, falls Geschütze 
nicht wirken sollten, leichte und beweg­
liche Gesrhülze zu bauen, die Äilt Feuer 
und Rauch die Feinde erschrecken soll­
ten. Auch für die Seeverteidiqung wollte 

Leonardo Neues erfinden: Schiffe, die ge­
gen Jeden Beschuß und gegen Feuer zu 

verteidigen waren. Sehr moderne Vor­
schläge, Wagen ,zu beschaffen, „die mit 
ihrer Artillerie auch den größten Heer-
haufon zersprengen" und Kugelwerfer, 
,,wie sie noch nie gesehen wurden", be­
schließen seine Ausführungen. Und auf 
diesen letzten Worten liegt die beson­
dere Bedeutung. Vieles von dem, was 
Leonardo aufzählte, trifft den heutigen 
Menschen wie ein Blitz. Was heute auf 
den Schlachtfeldern erscheint, durch­
dachte der geniale Künstler schon ein­
mal. 

Unter der Wirkung neuer Waffen, vor 
allem der Feuerw^ien, ändert sich die 
Abwehr vor allem im Bau der Festun­
gen. Wieder war es Leonardo, der mit 
«einen Entwürfen seiner Zeit weiit vor-
aueeüte. Am ersLaunlicin&ten sind se.ine 
tunnel- und kuppelfürmigen Bauent­
würfe, die in den Formen schon die der 
modernen Festung mit ihren Panzerkup­
peln und Galerien vorwegnehmen. 

Auch Michelangelo kennen wir als 
Festungsbaumeister. Noch heute steht 
bei Florenz seine Fortezza di Belvo-
dere, die das bekannte System der zwei 
Basteien mit erinem vorgeschobenen Mit­
telpunkt zeigt. Die Akten der Stadt Flo­
renz beweisen, dafl c'er Rat der Neim 
MichelangeJo am 6. April 1529 mit der 
Befestigung der Stadtinnuer und anderen 
Tätigkeiten zur Verteidigiirwi der St^idt 
Florenz »für erinen GoldgiiUlen täglich« 
beauftragt. Ea ist nicht Michelangelos 
Schuld, daß die Stadt trotz dieser aus-
gesfoichneten Anlagen durch den Verrat 
ihrer Generäle in Feindesliand fiel. Spä­
ter begegnen wir dtim großen Künstler 
noch eünmaj bed dtui Befestigung der 

Stadt Rom, Die ToranJage der Porta Pia 
ißt sein Werk. 

Das Verdienst, das Problem der Fe­
etun gsbaukunst systematisch durchdacht 
und dargestellt zu haiben, kommt einem 
großen Deutschen zu; Alb recht Dürer. 
Seine »Feslungs.kunde« eieht die The­
men vor, die er ausführlich und mit vie­
len Skizzen behandelt, es sind dies die 
Anlagen der. Basteien, edner Clause 
(einer Zircularbefestigung) iind die 
ideale Form der SLadtanlage. Er schlägt 
vor, die Stadtmauern durch Basteien ab­
zurunden, die die Form eine« Rechtecks 
mit einer Plattform-T.ur Aufstellung der 
Geschütze haben. Dürens Maße sind rie­
sig: der Stadtgraben 'soll allein 60 m 
breit sein, die Bastei ein fortaxUges 
Werk. Ganz modern und zum Teil heute 
in Gebrauch ist Dürers "Syeteon der Lüf­
tung und der Rauchschlote. 

Die Clause ist ein Sperrfort, edgenit-
lich ednem Plane Leonardo« entstam­
mend, der dt^n Grundriß aus dem Kreis 

Mit einem Meteor hat Adele Sand­
rock, die dieser Tage 80 Jahre alt ge­
worden wäre, das plötzliche strahlende 
Aufleuchten gemein, mit dem sie 1889 
in Wien, im „Fall Clemenceau", über 
Nacht berühmt wurde. Jahrelange Wan­
derfahrten durch die Provinz, Gastspiel­
reisen bis nach Moskau, ein seltsames 
Auf und Ab von Ruhm und Erfolglosig­
keit kennzeichneten ihre Laufbahn. 

In Rotterdam geboren, Schauspieler­
blut von der Mutter in den Adern, be­
sessen vom Theater, von den berühmten 
Mciningern verpflichtet, schönste Hoff­
nungen nährend, bleibt sie trotzdem Imi 

entwickelt. Dadurch läßt sich eine groß© 
Mnßso Artillerie auf möglichst kurzer 
Front mit weitem Aktioiieradliu« unter­
bringen. 

Die ideale Stadt konzentriert sich um 
eine Burgonlage. Eiin öefestigungsgürtel 
umschließt sie mit 12 spomartig vortre­
tenden Streichwehren, acht Delenfiivka-
seonatten, einem Nebengraben mit Ge­
schützen für diie Nah Verteidigung und 
einem Hauptgraben, vor dicm eine unbe­
baute Ebene liegt, die dem Verteidiger 
DefensivausfäJie gestattet. 

Schon diese wenigen Beispiele, die 
sich aber mit Leichtigkeit vermehren lie­
ßen, txhweiisen, dafl die Künstler dem 
Krieg nicht lern standen. Besonder« 
deutlich zeigte such dies auch in der Ba-
rockaeit, aJs viele Baumensler, wie <ieT 
q>eniailo Bajltliasar Neumann, außdemSol-
dütcnstand, und zwar vorwiegend aus 
dem ArLLIleri©- und Ingenieurweaen 
stammten. 

Annemarie Ehrke 

Dunkel. Kainz lehnt ab, mit Ihr zu spie­
len. Nur auf kleinen Bühnen findet sie 
Beschäftigung, hier schon alles Her­
kömmliche eigenwillig mißachtend, Jau-
ner entdeckt sie. Am Wiener Deutschen 
Volkstheater geht ihr Ruhm auf, als Sa­
londame, als geniale Ibsendarstellerln. 
Das Burgtheater sieht in ihr die Nach­
folgerin der Wolter und erschrickt, als 
ihre Maria Stuart alle Uberlieferung des 
Hauses sprengt. Der Streit der Meinun­
gen wogt wild um sie. Naturalismus 
wirft man Ihr vor, Mangel an Höhe der 
Auffassung. Widerspruch Ist um sie, die 
mit axzentricchen Experimenten verblüfft. 

Auf Gastspielreisen sucht sie Erfolg. 
Dann löscht Ihr Name plötzlich aus, ver­
schwindet aus der deutschen Theaterge­
schichte, als hätte er nie strahlend die 
deutsche Bühne erhellt. Fünfzehn Jahre 
lang bleibt die Sandrock verschollen. 
1922 taucht sie wieder auf, erobert sich 
mit einem Schlag, wie schon einmal, ihr 
Publikum — nicht als Tragödin und kei­
neswegs als komische Alte. Sie schafft 
sich ihr eigenes Fach: groteske Chargen. 
Verwüstete, boshafte, gefährliche, alte 
Weiber spielt sie, mit einer selbstlosen 
Parodie ihrer selbst, Ihres pathelisch-
herolschen Stils einer vergangenen Zeit. 
Da sie nicht von ihm wich, ihre heroi­
sche Geste ins Alltägliche übertrug, bog 
sich das Publikum vor Lachen. Wer 
konnte hinter das faltige Gesich^ sehen, 
wer ahnen, was dort vor sich gmg? Ge­
nug, sie wurde — und dies vor allem 
durch den Film — eine der volkstüm­
lichsten Schauspielerinnen. Unvergeßlich, 
wenn hinter dem alten grollenden Raub­
tier, das sie darzustellen liebte, tiefe 
Güte zu leuchten begann. 

In mehr als 50 Filmen ist das Bild der 
Künstlerin lebendig bewahrt. Sie selbst, 
die Ruhelose, ruht auf dem Wiener Matz-
leinsdorfer Friedhof, gehüllt in das 
Sterbehemd der Cameliendame. Das -Wort 
ihres Grabsteins: „Sie hat gelebt und 
gelitten", umfaßt vieldeutig und vielsa­
gend ein kämpferisches Künstlerleben. 

Maria C. Waas 

Di« StädtiLsdhen Bühnen Litzmannstadt 
koiuiten in dex letzten Spielzeit nicht 
weniiger als drelßigmoJ den »llamJet« 
auffübren. Goethe« »Clavigo« brachte e« 
auf 22 Aufführungen. 

Friedrich Schillers Briefe, ausgewählt 
und herausgegeben von Reinhard Buch-« 

I wald, «racheinen im Insel-Verlag. 

Kainz wollte nicht mit ihr' spielen 
Die Sandrock — ein Meteor der deutschen Bühne 
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Die vereinfachte Lohnzahlung 
Mehrarbeit wird nicht mehr täglich abgerechnet ' 

Der GeneraR>«vpHmächtiqte für den 
Arbeiteoimatz hat im e'lner Zweiten An-
oribvuMg über die Vereinfachung der 
Lohn- und Grfialts:ibrechnunq vom 2. 
Seplember 1944 für die» private Wirtischaft 
— mit Auenahine der Landwirtschaft und 
«nderCT nicht vo^n der Arboitszedtord-
nunq erfaßter WiirtßchaJtsrwwi^e — be-
Btimmt, daß Mehrarbeit qrun^isätzlirh die 
Arbeit iet. die innerhalb dee Lohnab-
rechnunffszeitraumas im Durch'schn.itt 
über eine werktägliche Arberts/eit von 
8 Stunden (werktäglich© Grundarbeits­
zeit) hinaioe geleistet wird. Die Mehrar­
beit ißt danach nicht, wie Weher, n^ach 
der täglichen Arbeitszeit, soruiern nach 
der Grundarbeitszeit do« Lohnabrech-
mingsze»!traumc«, die sich au« der mit 
acht vervielfachten Zahl der Werktage 
örgibt, ru ^ermitteln. Dadurch tritt für 
einen LohnabrechnungsTieltratim an die 
Stelle vieler Einzelaibrechn-ungen eino 
einzAge . Berechnung der AnrahJ der 
Mohwtrbcitestur-id'cn. Ist die Höhe der 
MehrarbetitGzuiSchläge je nach der Länge 
der Mehrarbe-it gestaffelt, so ist aibwei-
chend von den geltenden Bestimmungen 
oder Vereinbarungen edn elnheitHcher 
ZuGchlag füx, sümtlicbe Mehrarbeitsstun-
den In Höhe von 25 % zu z<ihlen. 

Die Anordnung «'eht femer eine edn-
heitllche Berechnimgsgnm dinge für 
Mehrarbeite' und Nachtarbedtszuediläge 

für ZuschlSig« für Sotnn- UTid Ferier-
t«9»a.rt>«dt vor. Neben ainctereai Be«tiim-

Kann der B«ner melken? 
Gerade heute, da »o viele fremdvöl­

kische Arbeitskräfte in ihrer Arbeit zu 
unterVeieen und zu überwachen sind, hat 
ee «ich häufig geoieigt, wie vorteilhaft es 
l«t, wenn die Bäuerin und womöglich der 
Bauer telbet melken kAnn, natürlich auf 
netneitige Art. Um wenigstens im Nach-
wachs (ÜeM Kenntnis und Fertigkeit TU 
f&rdeni, lat man daran, Melken als 
KBchtfach fdr dl« Landwirtschafts- tmd 
Kaaewlrtechaftslehre einzuführen, wahr­
scheinlich in der Form, daß bei der Land-
wlrtschafts- 4nd Hauawirtschaftsprüfung 
der Besuch eines 14täg1gen Melkerkurscs 
in der Melkschule nachgewiesen werden 
mufi. 

munqen enth ilt die Anordnung auch eine 
vereinfachte Bereclmunq der Urlaubs-
vergütung. Die Anordnung stellt einen 
weiteren Schritt zur Verenfachung aer 
Lohn- uart Gehaltsabrechnung dar, Sie 
gibt den Betriebsführern auch die Mög­
lichkeit, in den Lohn- urvd Gethaltshüros 
vermeiidibare Arbeiten während der 
Kriegszeit zurückzustellen. Die Anord­
nung tritt mit Beginn dt« Lohnahrech-
nungszeitraumes in Krait, der dem 30. 
September 1944 folgt. 

3 Millionen Arbeitsstunden tdr Marken-
abrechnuncf. 

Von d'cr zusätzlichen Arbeitsbelastung, 
die der Lebensmittel-Einzelhandel in der 
Kriegswirtschaft durch die Abrechnung 

der Marken auf sich genoowien hat, f«-
ben di« Leistungen eine« LebenamitteJ-
Filialbelriebt^s mit 175 Filialen eiiiion an­
schaulichen Begriff. Dieoer Fllialbetrleb 
hat in den Jetzt verflossenen 5 Kriegs-
jahren nicht weniger als 316 Mlll, Mar­
ken, wöchentlich also über 1,2 Millionen 
Stück, abgerechnet. Dazu kommen noch 
über 107 Mill. Reisemarken (wöchent­
lich also 426 000 Stück) und fast 600 000 
Berechtigungsscheine. Nicht mitgerech­
net sind die Abschnitte der Bezugsaus­
weise für örtUche Zuteilungen sow^e für 
Sonderzuteilungen, Zur Bewältigung die­
ser Abrechnungsrarbeit waren in diesem 
Betrieb in den 5 Kriegswirtschaftsjahren 
nicht weniger als 3 Mill. Arbeitsstunden 
zusätzlich nötig. Im Durchschnitt be­
trägt die in jeder Verkaufsstelle für Sor­
tieren, Aufkleben und Fertigmachen dex 
Marken notwendige Zeit mindestens 20 
zusätzliche Stunden In der Woche. 

OewlfUiabtllhmngserkloning 1943 
Bekanntl'.ch darf die Entrichtung des 

GewiimaibfLihrungwbetrages für dias Jahr 
1943 nicht dazu führen, daß dem Unter­
nehmer nach Zahlung der Einkommen­
steuer (oder KörperschaJtßsteucr) und 
der Vermögeneteuer weniger als 220 % 
der gewerblichen Einkünfte oder weni­
ger als 5 % des Einheilswerfs verbleibt. 
Auch der Gewinnabführungsbetrag wird 
auf Antrag so festgesetzt, daß die be­
zeichneten Höchstbelastungsgrenzen 
nicht überschritten werden. Eine Berech­
nung des Kapilalzinses, des Umschlags-
gewinns und des Ausgleichsbetrages ist 
in diesem Fall nricht erforderlich. Die Ab­
gabe edner Gewinnauführungserklärung 
ist entbehrlich, wenn der Steuerpflich­
tige dem Finan7amt innerhalb der Erklä­
rungsfrist mitteilt, daß für ihn die Be­
rechnung des Gewinnabführungsbetrages 
nach einer der beiden vorher bezeichne­
ten Möglichkeiten in Betracht kommt. 

Im Spiel den Freund erschossen 
Daß bei der, Handhabung von Schuß­

waffen größte Vorsicht nötig ist, müßte 
eigentlich gerade in der heutigen Zeit 
zur Selbstverständlichkeit geworden sein. 
Und doch ereignen sich tagtäglich Un­
glücksfälle durch unversehens losgegan­
gene Schüsse, denen Menschenleben 
zum Opfer fallen oder durch die Perso­
nen für Lebenszeit an ihrer Gesundheit 
und Erwerbsfähigkeit schwer geschädigt 
werden. Vor allem möge es sich alt und 
jung 2ur Regel machen, daß beim Laden 
und Entladen von Schußwaffen der 
Lauf Immer gegen den Boden zu halten 
ist. Und nie soll man jemandem ein 
Gewehr oder eine Pistgle so reichen, 
daß dabei dio Mündung der Waffe auf 
den Betreffenden gerichtet ist. 

In Elbogen (Sudetengau) vergnügten 
sich dieser Tage zwei 16Jährige Bur­
schen damit, mit einer von den Eltern 
in einer Schublade aufbewahrten Pistole 
zu spielen und sie zu laden. Als der eine 
der Jungen dabei zufällig den Abzug be­
rührte, ging ein Schuß los, der den an­
dern Jungen in den Bauch traf. Obwohl 
der Verletzte sofort in ein Krankenhaus 
gebracht und dort operiert wurde, war 
er nicht mehr zu retten. 

Ein Mann schoß in Lohbrüggen (Meck­
lenburg) in seinem Hausgarten auf Spat­
zen. Durch eine von einer Latte abge-
prallte Kugel wurde . ein neunjähriges 

Mädchen so schwer getroffen, daß es 
tagelang in Lebensgefahr schwebte und 
erst nach mehrwöchigem Aufenthalt im 
Krankenhaus wieder gesund wurde. Der 
unvorsichtige Sperlingsschütze wurde 
vom Amtegericht Bergedorf jetzt zu 
einer Geldstrafe von lOUü RM verurteilt. 

Auch Pfeil und Bogen richten in der 
Hand von Kindern oft arges Unheil an. 
So wurden soeben an einem Tage zwei 
Kinder, ein Junge und ein Mädel, in die 
Augenabteilung des Prerauer Kranken­
hauses eingeliefert, die durch einen 
älteren Jungen, der mit seinem Bogen 
achtlos herumschoß, arge Augenveriet-
zungen erlitten hatten. Das Mädchen 
wird wahrscheinlich ein Auge verlieren. 

Schwere Oikanschäden in Neuyork 
Der Wirbelsturm, der, wie berichtet, 

vor einigen Tagen über das Neuyorker 
Gebiet hinwegging, hat 55 Todesopfer 
gefordert Dabei sind jedoch dio Besat­
zungen der vermißten Schiffe — eine# 
Zeirstörers, eines Feuerschiffes und 
zweier anderer Flotteneinheiten — nicht 
mitgerechnet. Die Schäden werden schon 
je^zl P.uf 150 Millionen Dollar qgschätzt. 
30 000 Wohnungen hatten durch mehrere 
Taqe keinen Strom. Viele Tausende Per­
sonen sind in der Umgebung Neuyork« 
obdachlos geworden, In einer Anzahl 

von Ortschaften mußte der Ausnahme­
zustand erklärt werden. 

• 
Die wandernde Nühnadel, Eine Schneii-

dcrin in Gaya (Mähren) hatte sich vor 
mehr als Jahresfrist eine NahnadeJ in die 
Hafiid gestoßen. Die Nadel war dabei ab-
gebrociien, so daß die Spitze nicht ent­
fernt wurde. Kür:^lich verepürte die 
Schneiderin im Genick heftig stechende 
Schmerzen. Vor dem Röntgenschirm 
stellte der Arzt fest, daß im Genickmuskel 
der obgebrochene Toll einer Nähuatiel 
steckte. Die Schneidiprin hatte d^e Nadel 
längst vergessen, die jetzt operativ ent­
fernt werden mußte. 

Störche töten einen Geler. In der Ge­
meinde Bukowina bei Pardubitz (Protek­
torat) wurde eine auf einem alten hohen 
Bainn nistende Storchenfomilie plötzlich 
durch einen ungebetenen Gast aus ihrer 
Ruhe gestört. Es war ein stattlicher Geier, 
der das Nest angriff. Die Störche führten 
mit dem Eindringling einen harten Kampf, 
in dem der Geier, von den Schnäbeln der 
Störche arg zugerichtet, schließlich er­
lag. 

Eine Hündin wnrl vierzehn Junge. In 
Brencbüll im Kreis Hndersleben (Nord-
echleswig) warf die deutsche Kurzhaar­
hündin eines dortigen Bauern vierzehn 
Junge. Da sie von ihren Nachkommen 
nur zehn selbst nähren konnte, wurden 
die übrigen vier einc«r Katze überge­
ben, die sich liebevoll ihrei annahm. 

Aus und Uind 

Sturm gegen Rapid Marburg 
Das Spielproyramm der i-uüüaUer er» 

hält am Suniilay eine erfreuliche Berei­
cherung. Rapid Marburg ist es gelungen, 
die bekannte Futloallelf des Giazer SK 
Sturm für ein Gast-.piel zu gewinnen, da« 
am Sonntagnaciimiiiiig um Ifi Uhr im 
Mcirburger Rapidsladion voi sich gehen 
wird, l ur Rapid bedeutet diese Begeg­
nung eine wichtige Kraftpnibe, zumal 
die Gaste über eine der spielstiirksten 
Grazer Mannschaflea verfügen. Im Vor­
spiel tritt die HJ des Grazoi Sturm ge­
gen die DJ von Rapid Marburg zu einem 
Vergleichskampf an. 

Deutsche Vercinsmcistcrschaftcn 
Die Deutsche Vereinsnicislorschaft ist 

in den KriegsjaUren zu dem grüßten 
deutschen Sportkampl geilaltet worden. 
Dieser leichtalhletische Mannschafts-
kämpf wendet sich uii einen weitgestuck-
ten Kreis aktiver Teilnehmer und er­
füllt dadurch die dringende Forderung 
einer straffen sportlichen Köipcrertüch-
tigung. Der Kampf uuj die Punkte steht 
nun kurz vor seinem Abschluß. Zwar ist 
der Termin für diu'lety'cn Versuche bis 
zum 15, Oktober verlängert word»;n, aber 
nach Lage der Dinge dürften die Ergeb-
ni^e der an der Spitze stehenden Ver­
eine, kaum noch überboten werden. Es 
ist darum anzunehmen, daß bei den 
Männern die Meibterschaft erstmals der 
Post-Sportgemeinschaft Kiel vor dem Ti­
telverteidiger SC Charlotfenburg und der 
Post-Sportgemeinschaft München zufal­
len wird. Dagegen wird der SC Chorlot-
tenburg bei den Frauen wiederum erfolg­
reich sein. MTV 79 München und Wiener 
AC nehmen die weiteren Ehrenplätze 
ein. In den Jugendklassen licrien Cricket 
Wien bei den Jungen und Wiener AC 
bei den Mädeln jeweils an erster Stelle, 
ein schöner Erfolg der Jugendarbeit an 
der Donau. 

• 

Auslänr'rr nicht startberechtlgt. Da 
Oljfir die Startberechtigurg für die Deut-
scJie Krie*76-VerclnÄ-Me stcrschnft noch 
Unklarheit herrscht, ewi rait'reteilt, dafi 
an den Wettkömpfen um die nur 
Reichsideutsche tollnchmcn können, Auiv-
ländor, auch wenn sie im Be'^itz der 
Startgenehmigung der Aiuilandcabteilunq 
des NSRL sein sinJ für d^o 
DKVM nicht Ktartbcrerhligl, 

I LICHTSPIEL-THEATERH . 
•  FOr lugindl .  nicht  lugt la i t ,  • •  FDr 
lugendl .  unter  14 ) .  a lchl  lugslat ten.  

lURO-LICHTSPIEL^.  Heute  19,  17.30,  
19.45 Uhr.  Fernruf  22-19.  Der  Ula-
Farbfl lni  „Immenti«"  (Ein deutsches 
Volksl ied)  mit  Krls t l r r .  Söderbaum, 
Carl  Raddalz ,  Paul  Kttnxer  und 0er-
mana Paol ier^  • •  

UPLANADE-LICHTSPIELE. Heute  
Donnerstag:  Dir Optlmlit .  Viktor  de 
Kowa,  '  Ooit l  Huher ,  Theo Uneen.  
Oskar  Slma,  Rudolf  Carl  • •  

LICHTSPIELE BRUNNOORF ,  Heute  Don-
ners lae  leden Ta« um 19.45 Uhr:  
90 Mli iutan Aulanthal l .  • •  Heute 
Donnerstae Jeden Tae um 17.30 Uhr:  
Jui i indprocramm I .  

lUROLICHTSPIEie CILLI,  Sachsenfei-
( ler&traOe Spielzei ten:  Wochei i tacs  

17 und 19.15 Uhr,  Sonn-  und Feicr-
tacs  H.43.  17 und 19.15 Uhr.  
Heute  21,  September;  Unsar  FrDu-
letn Doktor ,  mit  Icnnv lueo.  Albert  

__Matters tDck.  

PTLMTHEATER METROPOL* CILÜ.  Spiel-
zei t :  W 17 und IQ.l ' i  Uhr;  S  14.45,  
17 und '  19.15 Uhr.  Heute  21.  Sep­
tember;  CtUck bei  Frautn.  Johan­
nes  Herster i ,  Hertha Maven,  Jane 
Ti l r teo.  •  _ 

fÖNLICHTSPIELE ..ÖEUTICHES HAUS" 
Pettau.  VortührunRen le tz t  »äel ich,  
außer  Montaus.  Wochentass  um 
17.30 und 19.45 Uhr Sonn-  und 
Feier tags  15,  17. .10 und 10.45 Uhr.  
So gcflüi t  Du mir .  mit  Oust l  Hu­
her ,  Woll-Albach-Ret tv ,  u .  a .  •  

fÖN- I . ICHTSPIElE STADTTHEATER, 
Pat tau.  Spiciref t '  Wochentaes  17.IS,  
19.45,  Sonnlai ts  14.30,  17.15.  19.45.  
Nur noch heute  Donnerstag,  21.  
September;  Pierre  Fresiav im Krimi­
nalf i lm:  Sla  wartn «athi .  •  

[ICHTSPIELE RAST. Donnerstnf ; .  21.  
September:  Eina Nacht  Im Mal .  Ein 

__entzUck.  Fi lm mit  Marika RUkk.  •  

LiCHTSPtELTHEATER TUFFER. Vor-
f i i l i funes7eHcn,  tü^lfch 15,  17.30 
und 19.49 Uhr.  Heute  21.  Septem­
ber:  Sein bei tar  Freund.  • •  

Unsere l iehe Mutter ,  Schwe­
s ter ,  Tante  und Schwäecrin,  
Frau 

Maria Pototschnik 
geb. Rcschker 

Sctiulwarlswllwa 
hat uns nach la i icem, schwerem 
Leiden Im 70 Lebensjahre für  
Immer ver lassen.  Das Lelchcn-
beEÜncnls  der  teuren Dahlnt te-
Kchiedencn f indet  am Donners­
tae ,  den 21.  September ,  um 
15.30 Uhr,  dm MneOalenen-
Frici lhof  In Drauweller  s ta t t .  

In  t iefer  Trauer:  
Albsrt u.  Max, Sbline;  Famil ien 
Ro&chker ,  Pcrko,  und al le  Ubrl-

ccn Verwandten.  

A Anstel le  gesonderter  
persönl icher  Anrei ten 
Kcbe Ich a l len meinen 

Mitar t>ei tern,  Bekannten und 
Kameraden Nachricht .  daO 
meine Frau 

Pgn. Karla Petz 
geb. Fleg 

Keb.  21 6 .  1907 In TraeOB 

nach lahrelaneem schmerzvol l ­
s tem Leiden In ihrer  Heimat  
am 16.  9  1944 eestorben Is t .  

Sie  war  mir  in  der  is l f ihr i -
Ken Ehe eine t reue Gefährt in  
und Ich verdanke ihrem sonni­
gen Wesen und ihrer  l iebevol­
len Fürsorge meine elUckl lch-
s ten If lhre .  

Als  e is te  Ortsfrauenschafts-
le l ter in  in  TraeöB war  s ie  der  
Ortseruppe Vorbi ld  In a l len 
Lehenslacen.  

Sie  lebt  wei ter  In den beiden 
Söhnen Reinhard und Erich und 
In der  r r lnnerung der  Gemein­
schaft ,  für  die  sie gewirkt  und 
s ich eeoDfert  hat .  3729 

Marburn-Drau,  Rotwein,  am 
18.  September  1944.  

Pati, 
Ortsernppenführer  n .  Schul le i ter  

Unsere  Hebe,  t reubesorete  
Mutter .  Schwtecermutter ,  Schwe­
s ter  und Tante .  Frau 

Karoline Krawania 
Buditnlanddfluttdia 

f ia t  uns nm Dienstag,  den 19.  
September  1944, nach sAwerera  
Leiden,  im 70.  Lebenslahre,  für  
immer ver lassen.  

Wir  verabschieden uns von 
der  teuren Dahingeschiedenen 
am Frei ta t ! ,  den 22.  Septembrr .  
um 17 Uhr.  am Städt .  Fr iedhof  
in  Drauweller .  7213 
MarburglDr. ,  Nikelsdorf ,  Tscher-
nlkow, Frelherg,  am l9 .  Sep­

tember  1944.  7213 

In t iefs ter  Trauer;  
Karl, Micha*! .  Franz u.  Rudotf ,  
Söhne;  Maria ,  Tochter ;  Magda-
lana, Schwiegerlodi ter .  und al le  

übrigen Verwandten.  

Tiefbetrübt  gebe Ich a l len die  
t raur ige Nachricht ,  daß mein 
guter ,  8orE?;nmcr Oat te .  Sohn,  
unser  Bruder ,  Onkel  und 
Scl iwager ,  Herr  

Johann Luneschnik 
Pumpenwldilar der DR 

Im 55.  Lebensjahre nach schwe­
rem Leiden uns für  Immer ver­
lassen hat .  Wli  bet ten unserea 
Heben Dahingeschiedenen am 
Donnerstag,  den 21.  September ,  
um 17 Uhr,  am Ortsfr ier thof  in  
Brunndorf  zur  ewigen Ruhe.  

Brunndorf ,  Marburg/Drau,  am 
10.  Sepiumber  1944.  7222 

In t iefs ter  Trauer:  
lofeflna Lunetchnik,  Gat t in;  
Mir lB Lunisrhnlk,  Mutter ;  Mich)  
und Joiol, Brüder; Zllll, MKIH, 
LIt l  und Anna,  Schwestern,  
Schwflf^cr  und Schwägerinnen,  

Tanten und Nichten.  

Tiefbelrübt  gehen wir  die  
t raur ige Nachricht .  daO unsere  
l iebe Mutler  und Schwester ,  
Frau 

Amalie Tanzer 
Eliinbahninwltwa 

im Alter  von 6ß Tahren am 
Dienstag,  den 19.  September ,  
um 16.30 Uhr,  verschieden is t .  
Das Leichenbegängnis  der  teu­
ren Dahingeschiedenen f indet  am 
Donnerstan.  den 21.  September ,  
um 15 Uhr,  am Magdnlenen-
Friedhof  in  Drauweller  s ta t t .  

Marburg, 'Drau,  am 19.  Sc« 
tember  1944.  7229 

In t iefer  Trauer:  
loirf  und lohann,  dz.  im Felde,  
Söhne;  Andreas  Kokol ,  und a l le  

übrigen Verwandten.  

I  El ikt i .  lohraggreoata wlt Kotnpraiia-
r«n unit  lohrmaschlnin,  neu oder  

gebraucht ,  gegebenerfal ls  auch repa­
raturbedürf t ig ,  zur  Durchführung vor­
dr ingl icher  Sprengarbei ten wie Ge-
büudesprengungen und Stol lenbau 
schnellstens zu kauftn oder zu mie­
ten gesucht Angebote erbeten ur.ter 
, .Dr .  L.  8958 '  an „Ostag" Anz.  
Oes.  Wien I . ,  Singet  Straße  2.  3677 

K L E I N E R  
ANZEIGER 

Für die  herzl iche Antei l ­
nahme und die  schönen Kranz-
und Blumenspenüen anläßl ich 
des  schweren Verlustes  unse­
res  l iehen Vaters  Dr. Andrea« 
Koranl ichnn sowie für  das  
letzte Geleite sprechen wir 
al len unseren t iefgefühl ten 
Dank aus.  

Marburg-Dr. ,  2 j  0.  1944.  

Andrsai, Frady und Martnka 
7235 •  

GESCHAFTSANZEIGEN 
NUR AUF BESTELLUNO kßnnen Sie  

diesmal  e in  Los der  am 13.  Okiober  
beginnenden 12.  Deutschen Reichs-
lot lcr l< erhal ten.  Die Aussendung von 
Werbeschreiben,  Bestel lkar ten usw.  
is t  Im Zuge der  MnBnuhmen zur  Hin-
sparung von Arbei t  und Mater ia l  un­
tersagt .  Wer s ich a lso an der  aus-
sichtsrcicl ien Ausspielung der  zahl­
reichen r ie t igen Treffer  s te igend bis  
zu 500 000 RM betei l igen wil l ,  s i ­
cher t  s ich e ines  der  wenigen verfüg­
baren I.ose durch lotorllgt Baitti-
lung.  vier le l lose f i  RM Achtel lose 
3 KM |e Klasse. Staatllcha Lotitria-
Einnahmt Prokopp, Wlan VI.,  Maria-
hllferstraOe 29 Losvariand auch 
Im FalMI 135« 

Z U  V E R K A U F  E N  
Kupfar i l lch,  Original ,  für  300 RM zu 
verkaufen.  Adr.  in  der  M. Z.  7215-3 

ZU KAUFEN GESUCHTI 
Einen gut  erhal tenen Wintermantel  (ür  
größere Frau zu kaufen gesucht .  Ait-
l iSse unter  „120—130 RM" an die  
„M. Z." .  3079-4 

Modernes Spal t t i lmmar zu kaufen gc-
sudi t .  Zuschrif ten unter  , ,Nur  ers tklas­
s ig"  an die  M. Z.  7221-4 

I S T E L L E N G E S U C H FI 
Ehepaar  sucht  Hausmtl t tarposien.  An­
zufragen aus  GefAli igkei t  bei  K.  Grä-
nl tz ,_Herrencajse  7  7180-5 

ISj lhr lges  Müdchtn mit  Pfl lcht jahr  
ludi t  Stel le  a ls  Lehrmhdcl ien In e iner  
Oemischtwarenhandlung.  Spricht  Deutsch.  
Zuschrif ten an Luise  Wowk,  Fr iesach 
B,_Llchtonwald an der  Sawc.  3733-5 

Ehtpaar in  mit l leren Jahren,  sucht  Be­
schäft igung als  Oeschäl tsdlener ,  Tor­
wart ,  Hausmeister  oder  dergl .  Die 
Frau kann nähen und Handarbel ten 
machen.  In  Marburg or ie i  Umgebung.  
Zuschrif ten „Oelde tUcht is"  an die  
M. r .  ^  3721-5 

O F F E N E  S T E L L E N  
Dia Elntlellunq «on Arbeltikrällen Ist 
•n die 7.u«t lmmunQ t ln» lustündlgeu 
__ Arbeilsamtei gebunden _ 

Maschlnitl ,  auch guter  Schlosser ,  wird 
von mit t lerem Werk in  Marburg für  
sofor t igen Eintr i t t  gesucht .  Angebote  
unter  „Exis tenzstel luni ;"  an die  
M. Z.  3617-B 

Altes  Ehepaar  sucht  ä l tere  Frau zur  
Beihi l fe  im Haushal t .  Hauer .  Lei lers-
berg 63^ 7150-6 

FoCbindir  per  sofor t  gesucht  für  
Obst-  und Wclnbauschule  Marburg a .  d .  
D r a u .  _ _  7 1 5 B - 6  

1  Kraf t fahrer  für  modernen Dlesel-
IKW und 2 Autumil lahrer  werden so­
for t  aufgenommen.  Zuschri t ten unter  
. ,D[esel"  an die  M^ Z.  7220-6 

Vertrater zur  Mitnahme eines  vorzüg­
l ichen Art ikels  für  Unters te ier  e inschl .  
MarburglDrau.  Anträge unter  „OroOer 
l 'msal^"  an die  M. Z.  3723-0 

Suche für  meine Gemischtwarenhand­
lung eine tüchtige, umsichtige Var-
I täufer in ,  d ie  womöglichsl  auch von 
der  Wirtschal t  und Küche vers teht .  
An»f*(;e  mit  Angabe der  bisher leen 
Tät lKkel l  «ind an Wilhelm Zott l ,  Kauf­
mann in  Hochencgs bei  Cl l l i  erbeten 

ZU MIETEN GESUCHT"! 
Berufstät ige Dama sucht  sofor t  möb­
l ier tes  Zimmer möglichst  Stadtmit te  

Cll l i .  Fi lanßcbote  unter  . .MIote  bis  90 
BM"_an die  M Z^ Cl l l i .  3727-8 

Suche In Marburg fUr SchÜInrin der  
Städt ischen Flaushal tungsschule  e in  ZIm-
mar mit  Kost  Eigerc  Bet twäsche.  Er­
wünscht ,  wenn im Haushal t  ebenfal ls  
e ine Schüler in  somit  a ls  Mitbewohne­
r in .  Zuschr .  unter  „K.  H."  an die  
• jM^Z. ' \_Cini ._  3659-8 

Out  möblier tes  Zimmar.  Bahnholnähe,  
gesucht .  Angebote  untei  „7163" an die  
M.^;  7163-8 

FUr 5—4 Kraftfahrer  1—2 Zimmer 
(Schlafs te l le)  möglichst  mit  Frühstück 
und Abendessen sofor t  gesucht .  Zu­
schriften unter „Reinlich" an die M. z. 

7219-8 

•arufs ta i int ,  ruhige Dame,  sucht  ab 
sofor t  net t  möblier tes ,  möglich zentral-
gelegenes Zimmer Zuichr .  unter  „Bet t -
wäsche_yorhanden" an d .  M. Z.  7212-8 

Sohön möblier tes  Zlmmai,  zentral  ge­
legen,  wird von berufs tä t iger  Dame 
dr ingend gesucht .  ZuschtUten unter  
„Eigene Bet twäsche" an die  M. Z. ,  
Marbur-Drau.  731 

I WOHNUNGSTAUSCPT] 
Tausche Vlilanwehnung, 3 Zimmer mit  
a l lem Komfort  im Oam^ervier te l  ge­
gen ebensolche in  Parknähe.  Zuschr .  
unter  „Schöne Wohnuni"  in d.  M. Z.  

_  _ _ _  ' 2 1 6 - 9  

Wohnungitauceh Pra?—Marburg oder  
andere Stadt  In der  Un'ers te lermark 
oder  Stelerwark.  Habe abi ;esch1os!«ene 
Neubauwohnung,  1  Zimmer,  KUche,  
Vorzimmer,  Bad samt Zubehör ,  tausche 
gegen ähnl iche.  Hronde,  Prag XIV.,  
Ni 's l  I .  Outer  Weg 816 3724-9 

H E I R A T  
lunga ernste  Steirer in  wünscht  br ief­
l ichen Gedankenaustausch mit  Intcl l l -
get i lem Herrn bis  27 Jahren.  Unter  
Ocige 35 '  an die  U.  Z. ,  Marburg Dr.  

373. ' i - t2  

FUNDE UND VERIUSTE ikJ 
•r l i f ia i tht ,  schwarz,  ml* 50 RM und 
Dokumenten und Lebensmilfplkar ten,  
lautend auf  Kotzbeck Antnn,  Unierrot-
welncrs t raSe 127,  von der  Trie- tcr-
s l raBe bis  Tceet thoffs l raDe am Samstag 
ver loren.  Ahzucehen pfgen gute  Beloh­
nung ^1 obiger^Adres« oder  Fundamt.  

Ecke Ädolf-Hll lcrr ia tz  bis  Ka ' i fhai is  
Bbdefaldt  wurde ein goldener  Armrel-
f tn  ver loren.  Abzugeben gegen gute  
Belohnung bei  Frau Grandoscheeg,  
Wildenralners t raße 8 .  71öB-13 

Das Frlulfln, welches nm 19.  Aur^ui i t  
1944 mit  dem ers ten Zug (8.45 t 'hr)  
in  Richtung Cll l i  fuhr  und s ich meiren 
Regenschirm anzeeigne '  hat .  wurde er­
kannt .  Abzugeben beim Bahnhofvdr-
s tand Schönstein,  wenn nicht .  A. i^e^pel  

Mappe mit  Lebenr ,mit te l -  und Klr ider-
kar ten auf  dem Wege Lud^^lg-Jahn-
Platz—Keltengasse ver loren.  Der  ehr­
l iche Finder  wolle .s ie  hei  Fr .  Rohers ,  
FcI lengassB'  Nr.  18 gegen Belnhnung 
abgeben.  _  _ 7230-13 

1  Bund kleinere  Schlüsseln verloren.  
Abzugeben gegen gute  Belohnung in  
der  M. Z.  7223-13 

1  V E R  S C H I  E D E N  E S ~ 1  
Ncua Arbol tan des  Malers  Pipo Pe­
tein In der  Kunsthandlung Knrbeutz  
derzei t  erhäl t l ich.  Rplf l - I4  

Wie al l lähr i ich werüen auch heuer  
Wllükaslanlsn in  leder  Menge einge­
kauft .  Sammelstel le ;  Alois  Arbei ter ,  
Marburg-Drau.  Draugas<;e  5 .  7206-1 i  

Gut  erhal tenes  Dnmen'ahrr i id  gegen 
gut  erhal tenen Rundfunkempfänger  zu 
tauschen gesucht .  Adresse in  der  ( le-
scbaftss te l le  M. Z CHll .  3702-14 

Gut  erhal tenen t iefen Kinderwagen 
samt Matratze tausche für  Sportwa­

gen.  Brunndorf ,  RudoJf-Wagner-Oasse 
Nr.  5 .  7183-14 

Tausche dunkelblaue Damanll l tkappa 
(rund)  und schönes Kleid gegen großen 
hel lgrauen Damanfl l rhut .  Unter  „Grauer  
Fi lzhut"  an die  M. Z 7175-14 

ÄbnenpaS-Auifer t lguna.  Dokumcnttnba-
tchaffung.  Famll icnlorschuugsinst l tut ,  
n_raz^Oricskal  f iO^^ 3267-14 

Tausche tadel loses  Herranfahrrad fUr 
e ine Nähmaschine.  Anfragen bei  , ,Rosi"  
Teget thoff^t /aBje 3 ,  Restaurat ion.  

Tausche Wechsels t rom-Rundlunkomp-
längar  gegen gut  erhal tene Koffer-
schreibmaschine.  Adresse in  der  M. 
Z.  „ '214-U 

Tausche Rundfunkempfänger  Telefun-
ken,  4  Röhren (Gleichstrom),  gegen 
ebensolchen (Wechsels t rom).  Seme,  
Blücherstraße Marburg-Dr.  7232-14 

Tauscha gute  Schreibmaschine fOr 
Kraf t rad Model l  1939,  200—250 ccm, 
mit  entsprechender  Aufzahlung.  An­
t räge unter  Kraf t rad '  an die  M. Z. ,  
Marburg-Drau^ 3722-M 

Tauscht  schönen Mädchenwlnterman-
lel ,  Kleid,  braune Schuhe 39,  gegen 
St iefel  38.  Adresse M Z.  Cll l i .  3732-14 

Tausche euterhal le-
nes  Harr tnfnhrrad 
peeen kleine Holz-
drehhank od.  Pho-
toapparat :  f .  1 :6 .3  
— f .  4 .5 .  I .  Born-
(chek,  Uhlandgasse 
11,  Marburg-Dr.  

7009-14 

Briefmarken Johann 
Belacck (12a)  Wien 
50. ,  Wiedner-Haupt  
Straße 2—4. Liefer t  
alles Gute von;  
Deutschland samt 
al le» Nebengebieten,  
Oster 'e ich.  Belgien,  

j  Luxemburg,  LIech 
I fensleln Verlanen 

Seid i tnmcr sie  Preis l is te  Was 

luffschufZ-iSS. 

bereltl ' """ 

AMTLICHE 
BEKANNTMACHUNGEN 

DbR OBEUaURCEftMEISTER DER STADT MAR3URG-0PAU 
Gewerbe-  und Marktamt 

Festfiefzuui* der Pfllchtvcrkaufszeifcn 
(L6dcnaichlu>'.i) im Stodtkreise Mtirbur*/—Dr. 

Der totale  Kriegseintatz  und die  ver längerte  Arbei ts­
zei t  der  werktät igen Volksgenossen erforder t  e ine .^^an-
derur«;  der  Ladenschlußvor . ' jchr l f ten.  Dgshalb setze Ich die  
Pf l ichtverkaufszci ten im Stadtkreise  Marburg-Drau wie 
folgt  fes t ;  

Ihre Ladan haben an Warklagtn oltaniuhaltan: 
1.  Ltbanimlt tc l .  und ßtmlschl tvarengt ichSIte  (eln-

schl leBllch des  f^l tchhandels)  von 7—13 Uhr und von 
19.30—19.30 Uhr;  Donnerstag von 7—IJ Uhr,  ledigl ich 
die  MÜchge 'chäl te  am Sonntag von 7—9 Uhr.  

2 .  Nlctinabensmlltelgeschllfte an al len Werktagen von 
8—12.ro i :hr  und von 15—19.30 Uhi  

3 .  Bäckar von 6. .**0—13 Uhr und von 15.30-—19.30 
Uhr;  Donneratag von 6 .30—13 Uhr,  

4 .  Flal tchl iauer ,  St icher  und Wursterznuqnr  von 
7—12.30 Uhr und von i r—19.JO Uhr;  Samstag von 
d.- io—13.10 Uhr und von 15—19.30 Uhr;  Montag canz-
täs ig  geschlossen.  

5 .  Fr lsbure von 7 .30—12 Uhr und von 14,30—19.30 
Uhr;  Mit twoch und Samstag von 7.30—12 Uhr und von 
14.30—21 Uhr.  

6 .  Uhritachtr und Opllktr von l l ->-12.30 Uhr und von 
18—19.30 t 'hr .  

7 .  Ko><lei ihandal8gt tch8fla  von 7—12 Uhr und von 
13—18 Uhr 

Diese Regelung gi l t  n icht  für 'gewerbl iche Dclr i f<be.  bei  
welchen aus besonderen Oründeo berei ts  e ine andere Son-
derrpge 'nng hestcht .  

V. 'cnn die  vorgeschriebene Offenhal tungsrei t  die  60-
Sl tmden Woche nicht  erreicht ,  s ind ole  männlichen e ' -
wachsenen f lefolcsrhat t -mitgt i ' ider  wöchent l ich 60 Stunden,  
die  Jugendl ieben Uber  16 iahten und Frauen 56 Stunden 
Innrrhetr iehl ich zu beschäl t lcen.  

Die neuen r iMchlvi ' iVr .ufszei len t ie ten Montr .g .  den 
if».  September  1944.  in  Kral t .  
3682 Knau«.  

DER LANDRAT DES KREISES PETTAU 

Feslscl iuug der  Oifeahal tungszci ten Im Kreise  

Pcl l i iu .  

Auf Orund der  Ermächt igung des  Chefs  der  Zlvi lverwal-
tuBK in  der  Unters le ierniark und in Anlehnung an die  Be­
s t i m m u n g e n  i i b e i  d e n  t o t a l e n  K r i e g . ^ c i n s a t z  s o w i e  z u r  F r -
le  chlerurg der  Be5orgunc. .müßlich!!ei ten für  die  beruf '^ lü-
t lue Bevölkerung setze ich fUr der  Kreis  Pet tau die  Olfcn-
I iaUungr. ic l ten für  gewerbl iche Betr iebe wie folgt  les t ;  

Im Kleinhandel  mit  Lebsr tmll l ,>ln:  Montag.  Dienstag,  
Mit twoch.  Frei lag von 7  bin 12 Uhr und von 3,30 bis  
19 Uhr;  Donnerstag von 7  bi .s  12 Uhr;  Samstag von 7 bis  
12 Uhr und von 13.30 bis  10 30 Uhr.  

Im Kleinhandel  mit  andeien Waren a l t  Lebenimit le ln  
und al lyeniein 'm Handwerk (soweit  in  den folgenden He-
s t lmmunjpn nicht  anders  angeordnet  wird) ;  An a l len Werk-
laprn von 8  bN 12 Uhr und von 14 bis  19 Uhr.  

Für  Mllchvarkaul i t tcnen:  Montag.  Dienstag.  .Mit twoch,  
Frei tag und Samstag:  von ' /  b is  12.30 Uhr und von 14.30 
bis  19 Uhr;  Donnerstag von 7  bis  12.30 Uhr;  Sonntue 
von R Ms 11 Uht .  

Im BMckergcwerba:  MontPt .  Dienstag,  Mit twoch.  Frei tag 
und Samstag von 6.30 bis  12.30 Uh< und von 14.30 bis  
10 Uhr;  Donnerstag von 6 .30 bis  12.30 Uhr 

Im Gewerba dar  Flolschhauai ,  Flnl ichtelcher  und Wurst-
er iaugtr :  Dienstag.  Mit twoch.  Donnerstae und Frei tag von 
6,30 bis  12 Uhr und von 15 bis  19 Uhr;  Samst .nr :  von 
6 .30 bis  12 Uhr und von 13 30 bis  19.30 l 'hr .  Am Montag 
können die  Lüden ganztägig geschlossen gehal ten werden.  

Im Frl teurgewerbf:  H'cnUap hi :  Samstag von 7  bis  12 
Uhr und von 14 bis  20 Uhr Sonntag voi  8  bis  12 Uhr.  
Am Montag dürfen die  Geschäftsräume ganztägig geschlos­
sen gehnl ten werden 

Die neuen OflLnhal tungszei ten t re ten mit  20.  September  
1944 in  Kraf t .  3709 

f A. ;  Wapnar .  Reg.-Ob Inspektor  

Staat l lchas  Vtter lnHrnml tUr die  Stadl  Marburg-Drau 

Betreff ;  Hundekoniumai .  

KUNDMACHUNG 
Nach Erlöschen der  Tol lwut  wird die  am 21.  Juni  1944 

für  das  Oebiet  der  Sladl  Merburg a  d.  Drau verhängte  
Hundesperre  mit  sofor t ICer  Wirkung auß .  Kraft  gesetzt ,  

3737 Der Lel ter ;  ORR. Dr.  Fr iedl .  

ÖFFENTLICHE AUFFORDERUNG 
zur  Zahlung der  Kammerbt i t räga 1944.  

Im Zuge der  Veiwal tungsvereinfachung in  der  Wirt­
schaft l ichen Selbstverwai lung werden von der  Dauwir t -
i t l iaf i tk<immer Graz für  das  Rechnungslahr  1944 (1,  Apri l  
1Ü44—31.  März 1945)  keine besonderen schrif t l ichen 
Zablunesauffoidcrungen an die  kummcrzugehörlgen Be­
t r iebe ergehen.  Alle  Oewerhesleuetpf l icht igen mit  Aus­
nahme der  Apotheken und Kulturkammeipfl lcht lccn.  werden 
daher  hiermil  aulgefordet l .  für  das  Rechnungslahr  1941 
den Orundbei t rag von 6  RM und die  Umlagen In der  
gleichen Höhe,  in  der  t ie  für  d ' s  Rechnungslahr  1943 
geleis te t  wurden oder  noch zu le is ten s ind,  mit  sofor­
t iger  Fäl l igkei t  auf  das  Postsparkassenkonto Nr.  64669 
der  Oauwir lschaflskantmer Giaz unter  Anführung des  Na­
mens und der  aus  der  vorlährlgcn Vorschreibung ers icht­
l ichen Konto-Nr.  e inzuzahlen Die Abrechnung der  e in­
gezahl ten Beträge auf  Grund der  von den Finanzämtern 
mitzutei lenden Gewerbesleucrmeßheträge 1945 wird sei­
nerzei t  erfolgen.  Das I4täglge Rinspruchsrechl  gegen die  
Höhe der  Bei t räge und al len übrigen,  auf  die  Vorschrei­
bung bezughabenden Vorschrif ten bleiben wie bisher  auf­
recht .  Fernmündliche Auskünfte  werden unter  Fernsprech-
Nr.  5365,  Nebenstel le  97.  er te i l t .  3601 
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^ Bereits am 23. März dieses Jahres 
Gute Kameraacn gingen von uns I wurde im Verordnungs- und Amtsblatt 

„Zwangsrekrutierte" und ihre Angehörigen 

Im Arkadenhof des i^ettduer Kreishau­
ses kdin am 18. September die Trauer-
kundgebung für SA-Standartenführer 
Woll und zehn Wehrm.tnnschaftsknme-
raden zur Durchfuhrung, die im Einsatz 
gegen landfremde Banditen ihr Leben 
für hührer und Heimat gelassen haben. 
Kreisführor und Landr^t Bauer hielt die 
Traueirede, in der er cjpn Opfermut der 
gefallenen Kameraden ehrte und vor den 
mit dfn Fahnen des Reiches und zahl­
losen Bliimnnsppnden geschmückten elf 
Särgen im Namen der Angetretenen und 
der Tausende von Volksgenossen, die 
den Platz füllten, das feierliche Gelöb-
I is ablegte, nlch'. eher au ruhen und zu 
rasten, bis der Heldentod dieser Kame­
raden gesühnt sein wird. In besonders 
warmen Worten gedachte er dabei des 
Standartenführers Wolf, dessen schon in 
der System7eit und später als Offizier 
der Wehrmacht vielfnih bewährtes 
K.impfertum nunmehr mit dem Helden­
tod höchste Erfüllung gefunden h^it. An 
die Angehörifjf'n auf den Chrenplät/en 
richtete er tiefempfundene Worte des 
Beileids. 

SA-Brigadeführer Reimann verabschie-
d*^te sich von den gelallenon Kameraden 
als Vertreter dos Gruppenführers' der 
SA-Gruppe Südmark und legte einen 
Kranz des Stabschefs der SA nieder. 
SA-Obcrführer M.iyerhöfer war als Ver­
treter des Bundesführers erschienen. 
Nach dieser Feier bewogle sich der große 
Trauerzug zvun Friedhof, vor d;eni die 
Schuljugend der Staflt Spalier bildete und 
Blumengrüße auf die Särge legte. Außer 
don Hinterblicbcnrn, de.q Ehrenga'iten, 
dem Kreis- imd Ortsqrunpenstab säum­
ten Ehrcnzüge der Wehrmacht und der 
Wehrmannschaft das Ehrengrab als die 
elf Särge der Erde übergeben wurden. 
In tiefer Ergriffenheit erhohen sie die 
Arme zum deutschen Gniß, als zum Ab­
schluß die Lieder der Nation erklangen, 
als Ausdruck immerwährenden Getlen-
kens an unsere teuren Toten und un­
wandelbarer Entschlossenheit, in ihrem 
Geiste auszuharren imd zu kämpfen, bis 
«^er Endsifig unser ist. 

über 49 Millionen Reichsmark 
Die am 19, uiid 20. Augtist rturchge-

fiihrte 7 .we.ito StrdiÜrnsüinnilung des 

Krie<qshilf«WT>ik(^ fiir das f^eutsche Rote 
Kreuz 15)44 hTtt*^ ein Vorlauf ge« Ergeb­
nis von 49 156 035.08 RM. Bei der glei­
chen Stiniinlung do.s Vorjahres wurden 
34 433 087.50 RM aufgo'hracht. Eß 'st so­
mit eine Stoigonmg des Ergebniseos um 

des Chefs der Zivilvei waltung in der 
Untereteiermark eine »Anordnung über 
Maßinahmen gegen Familienangehörige 
von Staatsfemden in der Untersteier­
mark« erlassen. Diese Anordnung, die 
sich auch auf die Familienangehörigen 
der sogenannten Zwangsrekrutierten be­
zieht, besagt folgendes: Familienangehö­
rige von Banditen, Fahnenflüchtigen, Ge­
stellungsflüchtigen und von Zwangs­
rekrutierton, die sich nicht in kürzester 
Frist durch Flucht der Zwangsrekrutie­
rung entriffhen, können von ihrem Besitz 
zwangsweise entfö.-nt und ihr Vermögen 
beschlagnahmt werden 

Die?« Anordnung ist bisher nur im ge­
ringsten Ausmaße durchgeführt worden. 
Nicht aus Schwäche oder Unfähigkeit, 
sondern weil den Untersteirern genügend 
Zeit gelassen werden sollte, ihre heimat-
treue Einstellung durch die Tat zu be­
weisen. In vielen Fällen ist das auch 
geschehen. Zwangsrekrutierte und Ver­
schleppte sind wieder heimgekehrt. Sie 
leben unbehelligt mit ihren Familien. 
Für ihre Sicherheit wird weitestgehend 
gesorgt. Es ist aber bekannt, daß viele 
sogenannte Zwangsrekrutierte auch die 

Möglichkeit hätten, zu flüchten, <tißs 
aber aus Feigheit oder Bequemlichkeit 
nicht tun. Diese Zwangsrekrutierten müs­
sen als Staatsfeinde betrachtet werden. 
Die Ajigehörigen dieser Zwangsrekrutier-
ten werden in ein Anhaltelager gebracht, 
ihr Vermögen beschlagnahmt, sofern 
ihre heimattreue Einstellung nicht ein­
wandfrei erwiesen ist. Der hinterhältige 
Buschkrieg, den die kommunistischen 
Banditen führen, erfordert dies« harten, 
aber gerechten Maßnahmen. Sie dienen 
dem Schutz der heimattreuen Bevölke­
rung und als Warnung für alle jene, die 
mit dem Gedanken, in den Wald zu 
gehen, liebäugeln oder sich eine 
»Zwangsrekrutierung bestellen«, aber auch 
alle jene, die «ich noch in den Wäldern 
herumtreiben, sollen wissen, daß sie das 
Schicksal ihrer Familienangehörigen 
s'^lbst in der Hand haben. Sie allein 
sind schuld an dem Unglück, das ihre 
Frauen, Kinder und sonstige Familien­
angehörige trifft. 

Diese Maßnahmen hätten ausbleiben 
können, wenn nicht viele Untersteirer, 
betört von den lügenhaften Versprechun­
gen unserer Gegner, ihr zukünftiges 
Schicksal an eine verlorene Sache ge­
hängt hätten. Denn mittlerweile ist ja 

nun doch schon allen Verführten, Leicht­
gläubigen und Kleinmütigen mindestens 
das eine klar geworden, daß dieser Krieg 
nicht nach den Wünschen» Versprechun­
gen und erlogenen Terminen der Gegner 
verläuft. 

Untersteirerl Die blutige Faust der OF 
will die Untersteiermjrk verderben und 
ins Unglück stürzen. 

Untersteirerl Schützt Eure Heimat, 
Eure Familien, Frauen und Kinder, in­
dem Ihr die Horden der OF verlaßt und 
heimkehrt. 

Die Zwangsrekrutierten selber bestira* 
men das Schicksal und die Zukunft ihrer 
Familien. Und jeder Familienangehörige 
wird den Zwangsrekrutierten, die nicht 
heimkehren, fluchen, denn Ihre Feigheit 
und ihre Bequemlichkeit werden M sein, 
die dann die Maßnahmen gegen ihre 
Familien auslösen. 

Frauen, Mütter und Kinder der Zwangs-
rekrutiertenl Veranlaßt Eure Söhne, 
Väter und Männer, daß sie wieder 
schnellsten« heimkehren. Hängt Buer 
und das Schicksal Eurer Familien nicht 
an die verlorene Sache der kommunisti­
schen Banditen. Deutschland hat die 
letzten Trümpfe noch in der Hand und 
Deutschland wird «iegenl 

Wenn der Kuckuck ruft... 
Wenn der KuclruclMruf das Programm 

un'serer Rundfunksender überblendet — 
dann sind es kaum zärtliche Gefühle, die 
er auslöst. Jsdoch, er warnt vor drohen-
dt^m Luftterror und leistet damit zwar 
nichts weniger als prosaiischen, aber 
durchaus wichtigen Kriegsdienst. Der 
Warnruf aus dem Äther ist im übrigen 
nur der winzige Pendelschlaq in einem 
vielfälligen und kompliziorien Räder­
werk, dessen gewissenhafter Ablauf für 
die Sicherheit von Leben und Gut ent-
scheiidend soln kann, ist nur Ausschlag 
einer planmäßigen und feinnervigen Ar­
beit, von der dem Außenstehenden kaum 
mehr als eben nur erin ZedgenschJag ver­
nehmbar wird. 

Sobald feindliche Flug2euge deutsche« 
Gebiet berühren, geraten sie in den 
Bannkrciis der »Leute mit den feinen 
Ohren«, die allos Wissenswert« über den 
Einflug — Anzahl, Höhe, Geschwdndrig-
ko'tcn, Typen, Kurse der einflieigenden 
Feirudflugxeuge — von einer Sekunde 
zur anderen über ein gut einjgespielte« 
Nachrichtennelz an die in Frage kom­
menden Warnkonunando« wedterleaten. 

D e r  g e l b e  P u n k t  
In den Stunden der beginnenden Nacht 

zum anderen sind die Bunkerräume mit 
Spannung geladen, alle« des kleinen gel­
ben Punktes wegen, der plötzlich auf 
der großen Leuchtkarte an der Stirn­
wand des Bunkers aufgeflammt ist, und 
der nun langsam in die Trapeze der 
Karte einwandert. 

Dieser kleine gelbe Lichtfleck mar­
kiert die Spitze eines das Reichsgebiet 
anfliegenden feindlichen Kampfverban­
des, dessen Flugweg nun unter ständi­
ger Kontrolle liegt. Jede kleinste Ab­
weichung wird gewissenhaft registriert, 
Geschwindigkeiten, Kurse und Flugzei­
ten zu den bedrohten Objekten werden 
laufend festgelegt und als Warnmeldun­
gen an alle nur irgend in Frage kom­
menden, Stellen ausgestrahlt. 

I m  B a n n e  d e r  T e c h n i k  
Der ungemein fein abgestimmte tech­

nische Apparat, vor allem aber d^s in 
nahezu fünf Jahren reicher Erfahrungen 
im Luftkriege erworbene Fingerspitzen­
gefühl der Männer und Frauen des Warn-
dienstes, bietet unbedingte Gewähr, daß 
der Feind nirgends überraschen kann. 
In Ruhe und Besonnenheit laufen alle 
jene, bis ins Kleinste ausgeklügelten und 
vorbereiteten Maßnahmen an, die die häufen sich die Meldungen, der Fern^ 

14 722 947,58 RM = 42,8 Prozent zu ver- ; sprechverkehr wird lebhafter, farbige: Alarmierung der gefährdsten Räume im 
rnirhn'-n Lr'ii'~ht7(»i'"hen blinken, vom Augenblick richtigen Zeitpunkt sicherstellen. Im 

gleichen Maße, wie sich Ver­
zögerungen verhängnisvoll aus­
wirken müssen, hätte auch ein 
verfrühter Alarm unerwünschte 
Folgen, vor allem in Bezug auf 
die Produktion der Industrie 
und Rüstung. Würde beispiels­
weise ein Werk mit einer Be­
legschaft von 20 000 Köpfen nur 
eine halbe Stunde zu früh alar­
miert, so wären 10 ODO Arbeits­
stunden verloren. 

Auf der anderen Seite müs­
sen Einrichtungen der Kran­
kenpflege, vor allem unsere 
Lazarette, bereits In den An­
fangsstufen der Luftgefahr be­
nachrichtigt '"werden, damit die 
Zeit zur Sicherung der Kran­
ken und Verwundeten aus­
reicht. Ebenso müssen wichtige 
Verwaltungsstellen so rechtzei­
tig vorgewarnt werden, daß auf 
alle Fälle wichtiges Material 
sichergestellt werden kann. 
Von besonderer Wichtigkeit 
ist die zeitgerechte Vorwar­
nung der Verkehrsbetriebe. 

Das Gebiet jedes einzelnen 
Warnkommandos Ist unterteilt 
In viele kleinere Warnbezifke, 
von denen laufend während 
und nach dem Angriff alles 
Bemerkenswerte über Bomben­
abwürfe, Rauchzeichen, Kaska­
den, Abschüsse, Schäden usw. 
gemeldet wird. Aus diesen in 
rascher Folge eintreffenden 
Meldungen, die sich auf einer 
großen, farbigen Karte sehr 
bald zu einem übersichtlichen 
Bilde runden, lassen sich rasch 
und zuverlässig Angriffsschwer­
punkteermitteln, an die nun 
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An Hand dieser Luftlanekartc mit den "oirhsgeblelen kann Jeder Pundfvnkhörer 
foslstfiion, ob er von den Feindein lügen belrofien werden kann 

gegebenfalls die LS-Mot- und Hilfszüge 
schnell herangeführt werden können. 
Noch während bzw. kurz nach dem An­
griff ist al«o in der Regel Hilfe überall 
dort, wo ftie notwendig ist... 

. . .  d e r  g e l b e  L i c h t f l e c k  v o m  a u f  d e r  
Leuchtkarte ist inzwischen beachtlich 
näher gerückt. Geechickte Frauenhände 
gehen ihm immer wieder mit Lineal» und 
Meßinstrumenten zu Leibe und werfen 
die gemessenen Werte — Geschwindig­
keiten, Flugzeiten, Kurse usw. — in we­
nigen Zahlen laufend an die Leuchtkarte. 

H i r n  d e r  A b w e h r s c h l a c h t  
Der Lichtpunkt steht nahe einem Sy­

stem farbiger Kreise, die in verschiede­
nen großen Zwischenräumen das dicht 
besiedelte Gebiet der Stadt umschnüren. 

Während draußen das Ungewitter des 
Terrorangriffes tobt — der Bunker bebt 
bisweilen leise bei den nahen Einschlä­
gen — erreicht die ^annung im Warn-
kommando-Bunker Ihren Höhepunkt. Al­
lerdings ergreift diese Spannung nur den 
Außenstehenden, der etwas hilflos im 
Film des vielfältigen Getriebes steht. 
Die Frauen und Mädchen und die beiden 
Warnzugführer, hier die einzigen Män­
ner, versehen ihren verantwortungsvol­
len Dienst mit der In der Gewohnheit 
vieler Tage und Nächte erworbenen Si­
cherheit, frei von jeder Ntrvosität und 
Hast. 

Die Warnwachen melden aus ihren Be­
zirken, LS-Züge werden beordert, Mel­
dungen an Wehrmacht- und Zivildienst-
steilen abgesetzt, kurz, eine vervrlrrende 
Fülle von ^Aufgaben und Bildern drängt 
sich in diesen spannungsgeladenen Mi­
nuten zusammen — bis plötzlich-die Er­
regung spürbar abebbt, die bunten 
Leuchtzeichen weniger aufgeregt flak­
kern; der Lichtpunkt an der Leuchtkarte 
befindet sich wieder außerhalb des 
Warnkreissystems. 

Wieder tastet eine schnelle Hand eine 
Serie kleiner Schalter ab: draußen heu­
len die Sirenen und wir treten befreit 
wieder hinaus in die kühle Nachtluft. 
Kein Mensch würde in dieser unschein­
baren Straße, irgendwo tief in der Erde, 
das Herz einer Apparatur vermuten, 
von der nach außen hin bisweilen nur 
ein Kuckucksruf und das Geheul der Si­
renen dringt. Ihr kompliziertes Getriebe 
spielt mehr im Verborgenen, wie so vie­
les Große und Segensreiche. 

Warnen wollen —- helfen wollen, das 
ist Leitstern des Handelns und Lebens 
jener Männer und Frauen, die z. T. seit 
Jahren keine Nacht und keine Stunde 
für sich hatten, weil ihr Dienst — Dienst 
an Volk und Heimat im wahrsten Sinne, 
den ganzen Menschen verlangt. 

Kriegsberichter Heinz Schoenen 

Todesfälle, In der Berggasse 12 in Mar­
burg verschied die 65jährige Hausfrau 
Amalle Tanzer. — In Brunndorf bei Mar­
burg, Jospfinental 14, starb der 54jährige 
Maschinist Johann Luneschnig. — In 
Gutenhag Ist die 65ja.hrige Schulwarts-
witwe Maria Pototsrhnig gestorben. — 
Im hohen Alter von 90 Jahren verstarb 
In Pettau die Private Theresia Matzun. 

Wichtig für Fernsprechteilnehmer 
Die private Beanspruchung de« Tel^ 

fons bat in einer so eno-rmen Weise zu-
geTiomm«n, daß Einschränkungen fie« 
privaten Sprechverkehrs unerläßlich 
wunden. Es kommen zu Vemnlnderung 
de« privaten Sprechverkehr« drai Maß­
nahmen in Frage, ^>erre von Tedlmeh-
meni.tellen, KenitziiffeTn, KLW-Nummem, 
Besonder« da« lawinenhait« Anschwellen 
der Ortsigesipräche bei and nach Luft­
angriffen behLndiert den gebotenen 
diienstlichen Sprech verkehr wesentlich. 
Deshailb wird die Sj^erre unwichiüiger An­
schlüsse für aibgehende Gespräche durch­
geführt. Außerdem wird auch die Stille­
gung nicht kriegswlchtigeo- privater Ap­
parate In Betracht kommen. Für den 
FeriKtenst der allerwrLchtigisiten Gesprä­
che von krietjaentsoheddenider Bejdeutung 
wurden Keimslffeim freigegeben, und 
Äwar aiuf nur «ehr schmale«* Baisi« für 
infigesamit «twa zwied Prozent Teilneh­
mer, E>aneb€(n haben rund 25 Prozent al­
ler Teilnehmer noch KLW-Nummem für 
kriegewehr- und löbenswichtig« Gesprä­
che erhallten. Wa« nun dii« son«it'ig«in Ge­
spräche angeht, so werden scJipn in 
nächfiiter Zeit die Teilnehmer bert Anmol-
d\ing gewöhn Iichiej oder dringender Ge­
spräche gefra<Tt werdein, ob das Gespräch 
»privat« ist. Private Femgespräche sind 
im allgemeinein solche, diie niicbt in Be­
rufs- oder Geschäfteangelegenheiten ge­
führt werden. Nicht als »privat« gelten 
das Herbeirufen von Arzt- oder Hebaan-
mehilfe, von TiftraJzthilfe oder Gesprä-» 
che über Geburts- und Todesfälle oder 
übeir Frontbesuche. Der Teilnehmer hat 
auf dliie Fraige, ob »prtvajt« nach edg'enoni, 
gerechtem Urteil au entBcheiden. Da« Er-
schl'Gflcheai von GesprftcJiBiVergünstlgTm-
gen und der Mißbrauch werden von der 
Reidhivpo«t erkannt und in Zukunft «to 
Sch(wä<ibung denr Wethrknaft und Sabo-
tagie an den Krieg«an«trenjgungen beJwm-
delt werden. Bs ist «eJbstveirBtäindllicli, 
daß gegenüber dieeen KriegsregeJungen 
unnütze Eingalben und Beadhiwerden zu­
rücktreten müssetn. 

Bischolsdorf berichtet 
Ortsgruppenführer und Bürgermeister 

Pg. Sepp Eidenberger hielt kürzlich in 
Bischofsdorfr Kreis Cilli, einen gut be­
suchten Mitgliederappell Sein« Au«-
führimgen üb^er den totaleirKri«gfeüi«atz 
und die Absichten der Feinde imd Geg­
ner fanden ein« aufmerksam« Zuhörer­
schaft. Er appellierte an die Anwesen­
den, sich in diesen «chweren Stunden in 
der Arbeit voll und ganz einzusetzen 
mit dem festen GJaubm an den Sieg. 
Anschließend besichtigten die Teilneh­
mer da« von Banditen teilweise zerstörte 
Bürgermeisteramt. Die unterstelrlechen 
Männer und Frauen konnten sich dabei 
davon Oberzeu^^en, daß dl« Banditen 
wohl 8elb«t nicht an Ihren Sleq glauben, 
sonst würden «1« nicht dl« vom d«T deut­
schen Führung In drei Jaiir«n erbauten 
öffentlichen und Wohlfä3irt»«dnrlcht«v-
gen, die doch ausachließtidi dem Volke 
zu^te koonmen, mo «iimlo« zier«tAi<*a. 

An kommenden Samftag nnd Sonn­
tag erste Hnusllitensainmlang für 

das Kriegs-miWI 

Klein« UnfallBchronlk. Der Slj&hiig« 
Güterabfertiger der Reichsbahn Frenz 
Kristl aus der Zwettendorferstraße 52 in 
Marburg wurde vom fahrenden Zuge 
umgestoßen und erlitt Verletzungen an 
der linken Schulter. — Den rechten 
Oberschenkel verletzt« «loh durch Sturz 
der 85jährige gewesen« Schmdedemeister 
Dominik Potolschndg aus Wuchern, — 
Dem 58jährigen Holzarbeiter Philipp 
Huber aus Lorenzen am Bachem fuhr ^n 
Wagen über den rechten Fuß, der 
schwere Quetschungen davontrug, — 
Der Sljährig« Alexander Redvp aus O«-
orgental, Gemeinde Strahleck, fiel rom 
Dachboden und verletzt« sich den Unter­
leib. — Vom Fahrrad stürzte der 30jÄh-
rige Kaufmann Max Supan aus der 
Mondgnsse 7 In Marburg und verletzte 
sich den linken Unterarm. — Der 58jiih-
rlge Oberzugführer der Reichsbahn An­
ton Korado aus Marburg, Landwehrgasse 
4, erlitt Gelenkverletzunjen. — Ein 
Holzstück fiel dem 33jährigen Sohnelder-
gehilfen Viktor Katzien auf den rechten 
Fuß, wobei er Quet«chungen erlitt. — 
Oberschenkelverletzungen zog sich der 
33j ährige Schankbursche Josef Rolko 
aus der Fraustaudnerstrnße 67 In Mar­
burg zu. Sämtliche Verunglückten wur­
den ins Marburger Gaukrankenhaus ein­
gebracht. 

Es wird verdunkelt von 20 bis 6 Uhrl 

Au Die Mädchen 
27 in der 
ROMAN VOM E M MUNGliNAST 
Nachdrucksrecl i t :  Wilhelm Heyne Verlae in  Dresden 

Ale sie erwachte, saß Morell neben 
ihr. 

Er hdtte einen G-irtnnsluhl herbeiq^iholt 
und sirii neben dorn Liegecluhl nieder-
gela^sem. 

»WL« Apät  i«t '»5,  Ot i r ied?« 

»Gleich gibt's Tue.« 
Sie «trfci.lo d<;ji Kock untea- die Kniie. 
»Du li«^t)«l niirh nicht mehr, Gabriele. 

Soll ich abreisen? S.iq • rutid herau«!« 
»Na, höre mal! Ich k'^hätze urvd ver­

ehre dich, lietie flieh vielleicht fcoqar edn 
.bißclieii. Aber de-swe.jen brüuchst du 
doch nicht «tir/ur'-i'fton!« 

»Dds ict keine Antwort, Gabneie.« 
»VVaruni denn ruchl?* 
»Ich ht'.h'e bclwuptet, daß du mich 

nicht mehr liebst, und gefragt, ob ich 
aibrciseu 6oll.« 

»Wir hiiben dich doch nicht ainge^la-
den, damit du am nach/sten Tag wieder 
fortfährfit.« 

Lr Tvah riiister an. 
»Bi'it du wirVl rh noch nicht auf den Ein­
fall qoki>nmK?n, Otiried, deine Liobeege-
fühle zu untereuchen?« 

»Wieso?« 

»W«nn deine LAeb« *u mir wirklich «o 
ga^oü uud U«if WAT, h&ttabt du doch «chun 

längst unaufgefordert zu mir firwien müs­
sen. Oder nicht? So eine Liebe, denke 
ich, laßt nicht locker und schiebt nichts 
auf,« 

Er schwieg . 
»VermutL'ch liehst du mich überhaupt 

nicht, Otfried, und bist nur eifersüchtig. 
Im Ernst! Und zwar bist du n'cht nur 
eifersüchtig auf mich, sondern auf uns 
alJe.« 

»Ich rede nur von diir.« 
»Nein, du möchteet ganz e.infach, daß 

wir alle d;ir um den Hais fallen!« 
Er lachte kurz auf. »Und df.'ine Briefe?« 
»Ach, nun sei doch endlich vernünftig, 

Olfredi« 
B aiika rief zum Tee. 
»Vernünftig?« grollte er. »Gut, dann 

reise ich ab.« 
»Aber warum denn gleich immer so 

empfindlich!« 
»Ich verstehe dich beiiwer, aJs du 

glaubst. Du willst sagon, daß ich mit 
meinem Wagon beguem von Sluttgurt 
nach Ingelfingen hätte fahren und statt 
de« Herrn Arnulf Pleil mit dir im Garten 
heilte nächLi^en können! Glaubst du, daß 
ein Mann von Charaktex auf solche Ein­
fälle kommen kann? Nein, darauf kann 
nur einer kommen, der schon häufig «o 
etwas gemacht hat, also edner, der keine 
Horiwchtung vor Frauen besitzt.« 

»Du, letzt bist du aber stillU 
»So, geia-de jetzt, wo ich den Plnger 

an di^ Wundo lege, soll ich stUl eoiu? 
Da« i»t iutereM^t.« 

Gabriele kämpfe ihren Unwillen nie­
der. »Komm mit zum Tee«, versetzte sie 
kühl, erhob sich und schritt davon. 

Er schäumte vor Wut und Ärger, be­
herrschte s'ch jedoch und folgte ihr lan/g-
sem nach. 

Bianka kam durch den Garten ge-
stünnt. 

»Nach dem Tee schwimme ich den Ko­
cher hinunter«, rief sie, hielt den Vetter, 
fest und ließ Gabriele davongehen. »Ich 
lege mich in die Au vor der Eiaenbahin-
brücke.« 

»Na, und?« 
»Zigaretten und Streichhölzer stecke 

ich unter die Gummtkappo.« 
»Aber du raiuchst doch gar nicht.« 
»Ich nehme sie für dich mit! Nach dem 

Tee kommt nämlich der Organist Kamül 
Glock und gibt Gabriele und Stefanie 
fv^s'kunterricht. Gudrun bleibt bei Ma­
ma. Wir werden also allein sein. Wir le­
gen uns ins Gras und schwatzten. Und du 
rauclifit.« 

»Und Friwlrich Wilhelm?« 
Sie schürzte die Uppen. ^ »Vor fünf 

kann er nie kommen, da er bis dahin in 
seiner Kanzlei im Kraftwerk sutzen muß.* 
Nur Samstags erscheint er schon so ge­
gen zwei Uhr in der Au. Aber heute i«t 

.ja Freitag.« 
»Gut, ich komme.« 
Sie warf ihm einen blitzenden Blick zu. 
Man nahm den Tee vor dem Hause ein, 

und auoh diesmal, wie immer bed Tlst h, 
verlief diie UiitiNhallung oiuie jeden 

Zwischenfall. Morell war vergnügt und 
gar nicht aufsässig .Er war nicht wieder­
zuerkennen und spr-ach davon, daß man 
morgen nachmittag eine Autofahrt unter­
nehmen solle. Das Cabriolet sei groß ge­
nug, um allen Platz zu bieten, Mama und 
Gabriele würden vorn neben ihm und 
Stefanie, liianka und Gudrun hinten Platz 
nehmen. 

Alle stimmten lebhaft zu. 
Stefanie aber ließ nicht« davon ver­

lnuten, daß sie sich für morgen in 
Schwäbisch-Hall ein Hotelzinuner be­
stellt hatte, um Michael Krüger wieder­
zusehen. sie halte beschlossen, in der 
Frühe abzureisen und nur Mama und 
Gabriele über den Zweck der Reise zu 
unterrichten. Beide würden natürlich an­
nehmen, daß sie im rfause ihrer Freundiin 
im Rosenbühl wohnen werde. 

Als Mama die Tafel aufhob, ging Bian­
ka sogleich zum Kocher hinab. Sie hatte 
den Badeanzug bereits an und brauchte 
nur das Kleid abzuziehen. Morell suchte 
sein Zimmer auf und verfügte «ich nach 
geraumer Zeit e^ienfalls zum Kocher. 
Alle konnten sehen, wie er den Bade­
mantel ablegte, »Gut sieht er aus, sehr 
gut «,m'einte die Mutter, Uind Gabriele, 
Stefanjie und Gudrun nickten. Ja, der Vet­
ter hatte eine tadellose Fiigur. 

Die Magd Mathilde räumte den Tisch 
ab. 

In der Kastaniienalleo erschien ein klei­
nes Männuben, das sich mit lebhaftem 

Trippeln näherte. Schon von weitem 
schweiriikte es den großen Hut, drückte 
die Linke fest auf die Brust und rief in 
meckerndem Tone: »Habe d^e E-e-he-re!« 
Als er das Haiis erreichte, wiederholte 
er die Begrüßung, verbeugte sich, trip­
pelte eilig zu Mama, küßte ihr die Hand, 
lobte ihr gutes Aussehen imd fragte, was 
er zur Einleitung der Unterrichtsstunde 
spielen dürfe. Es hatte s'ch nämlich die 
Gewohnheit hp^rausgobildel, daß er der 
Mutter regelmäßig ein gewünschte« 
Stück vortrug. Und als die Mutter heute 
die Gluck-Brahms-Gavotte zu hören bat, 
meckerte er: »O-o-oh, Fra-hau Geheim­
rat, lieute etwas ga-hanz Leichtes!« 

Gabriele tuvd Stefanie führten den Or­
ganisten ins Haus, und zwar rechts in 
den Salon, wo das Klavier stand, und 

• bald darauf ertönte durch dde offen­
stehenden Fenster die gewünschte Ga­
votte. Das Gesicht der Mutter sah e^n 
wenig verträumt und wehmütig aus. Be­
stimmte Erinnerungen mochten ihr Gemüt 
bewegen. Als die meisterlich wiederge­
gebene Gavotte ihr Ende erreicht hotte, 
eischjen der Herr Organist im Fenster, 
verneigte sich mchreremal schweigend, 
verlor den Kneifer, setzte ihn wieder auf, 
verneigle «ich noch einmal und ver­
schwand. 

Gudrun saß dBcht neben der Mutter, 
sie hatte den Kopf m^it' dem schwarz-
glänzenden Hpar an Ihre Schulter ge­
lehnt. Aus dem Fenster drang undeut­
liches Gemuiiael. 


